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Die Vorderasiatisch-Ägyptische Gesellschaft (E. U.) 


mit dem Sitz in Berlin 


bezmect die Förderung der vorderaltatischen und ägyptifchen Studien auf Grund der Denk- 
mäler. Sie gibt wijjenichaftliche Arbeiten ihrer. Mitalieder in zwanglofen Heften als 
„Mitteilungen der Borderajiatiih-Aayptiihen Gejellfhaft“ und gemein- 
verftändliche Daritellungen unter dem Titel „Der Alte Orient“ heraus. Ferner will 
die Gejellihaft die Beihaffung neuen Material® anregen und unterjtügen. 

Der jährlihe Mindejt-Mitgliedsbeitrag beträgt für Deutjchland 30 Mark, 
wofür die „Mitteilungen“ und „Ter lte Orient“ geliefert werden. Wütglieder im 
Ausland zahlen vom 1. Januar 1922 ab den Beitraq in der Währung ihres Landes 
— 12.50 Sranfen (Frankreich, Beluien, Schweiz), 12.50 Lire (Stalien), 1 E (Enge 
land und Kolonien), 1a E E (Maypten und Baläjtina), 21/5 8 (Amerika), 9 nord. 
Kronen (Schweden-Norwegen, Dänemark), 6 holländ. Gulden (Niederlande). 
glieder im Sniand, wie auch bejonders die im Ausland, find gebeten, fich mit einem 
höheren Betrag einzujbägen. Aufnahme al3 Mitglied erfolgt durch den VBoritand 
auf Anmeldung beim Schriftführer. — Zahlung der Beiträge hat im Januar auf da8 
BoftihedtontodenVBorderafiatisch-Hayptifchen Befellihaft, E.B., Leipzig 
MBojtichedfonto Leipzig Nr. 67955) oder auf da3 Bankkonto der Borderaftatijc)- 
Agyptiihen Gejellfchaft bei der Allgem. Deutiben Ereditanitalt in Leipzig zu erfolgen. 

Zahlungen von ausländiihen Mitgliedern werden nicht duch WBortüberweijung 
erbeten, jondern durch Banfjched in ausländiicher Währung oder Einfendung von au- 
lYändifhem Geld (Banknoten und Briefmarken) in eingeichriebenem Brief bzw. Wert- 
brief. E3 wird gebeten, Bankicheds auf den Namen „S. E. Hinrichs’ihe Buchhand- 
lung” auszuitellen. 

Der Borjtand beiteht 3. It..aus: Geh. Nea.- Nat Brof. Dr. F. von Uufhan, Ehren- 
dorfißender, Berlin-Süpdende, Dehlerjtr. 26; Prof. Dr. Br. Meißner, 1. VBorligender, 
Berlin-Mahladorf, Köpenicer Allee 50; Brot. Dr. H. Schäfer, 2. Vorjigender, Berlin- 
Steglig, Im Gartenheim 3; Prof. Dr. M. Sobernheim, Schriftführer, Cha lottenburg, 
Steinplaß 2; Prof. Dr. D. Weber, BerlinsStegliß, Grunewalditr. 7; Dr. ©. Hahn, 
Berlin, Tiergartenftr. 21; Prof. D. Dr. WU. Jeremias, Yeipzig, Schreberitr. 5. Geh. Hof- 
rat Brof. Dr. 3. Hammel, München, Xeopolditr. 114; Geh. Hofrat Brof. Dr. 9. Zimmern, 
Leipzig, Nitterjtr. 16—22. — Herausgeber der „Mitteilungen“: Brof. Dr. D. Weber, 
Berlin-Steglig, Orunewalditraße 7, des „Alten Orient“; Derjelbe und D. Dr. Alft. 

‚ Seremias, Leipzig, Cchreberitraße 5. — Ngyptologiihe Arbeiten werden bon Prof. 
Dr. 9. Schäfer, Berlin-Steglig, Im Öartenheim 3, begutachtet. 


Vom „Alten Orient“ jind bisher folgende Hefte erjchienen: 


Bilferber, Adolf: Der Feitungsbau in alten | Klauber, Ernjt: Keiljchriftbriefe. Staat und 
Orient, 2. verb. Aufl. (32 ©. m. 15 Abb.) Geiellihaft in der babyloniidj-ajiygrihen 


a Fe ; Er: Möchai bie Briefliteratur. (32 S. m.1 Abb.) 12,2] 
randenburg & togien un eine ve > R ; 
Stellung. im Teinaliatiiien Sultinfreis. | Trac zbeobor: Die Anfler. Sure Seine 


(31 ©. m. 15 Abb.) [9,21 und ihre Injchriften. (32 ©. m. 5 Abb. und 


; . Kärtchen der Fundorte.) [111,2] 
Seli vieprigd: Afurbanipal ır. die aliy- - E & B 4 
nahe Pi Bi ER Beit. ae. m.17 geb) — Der Mithrafult. Seine Anfänge, Entwid- 


Grapoiv, Hermann: Veraleiche u. andere bilo- m. 7 Abb. 112,8] 
lie Ausdrüde im Hoyptiihen. (39 ©.) | Landau, Wilhelm Freiherr don: Die Phöni«- 
[21,1]2] zier. 2, durchgejeh. Aufl. (32 ©.) 12,4] 


Die Mits 


Iungsgeihichte und jeine Denimäler. (32 ©. 
) 


Hunger, Johannes: Heermejen und Kriegs 
führung der Afiyrer auf der Höhe ihrer Macht. 
(40 ©. m. 9 Abb.) 112,4] 

Hüfing, Georg: Der Zagros u. jeine Völker. 
Eine archänlogiich-ethnograph. Skizze. (66 ©, 
m. 3 Kartenjlizzen u. 33 Abb.) [9, 3/4] 

Seremias, Mlfred: Hölle u. Raradies bei den 
Babyloniern. 2,, verb. u. erweit. Aufl, Unter 
Berüdjicht. ver bibl. Parallelen u. m. Berz. 
der Bibelitellen. (44 ©. m. 10 Abb.) [1,3] 

Seremins, Ehrijtliebe: Die Vergöttlichung 
der hbabyloniich-aiiyriihen Könige. (26 S. m. 
6 Abb. im Tert u. auf 4 Taf.) [19, 3/4] 





— Die phöniziichen Inidriften. (28 ©.) (8,3] 
Lujehan, Selig d.: Entitehung u. Herkunft der 
toniihen Säule. (43 ©. m. 41 Abb.) [13,4] 
Meisner, Bruno: Grundzüge d. altbabyloni- 
ichen Blaftif. (64 ©.m.117 Abb.) [15, 1/2] 
— Grundzüge der mittel- und neubabyloniihen 
und der aliyriihen Plaitit. (©. 65—156 m. 
144 Abb.) [15, 3/4] 
Beides a. u. d. T.: 1 
— Grundzüge der babyloniich-ajiyriihen Pia- 
ftif. (II, 156 ©. mit261 Abb.) 24.50 M.; geb. 
IT M. : [15] 
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Der Akke Orient. 


Bemeinverftändlihe Darftellungen 
herausgegeben von ber 


Vorderafiatiih-Aanptiiben Geiellihaft. 
93, Jahrgang, Beil 2. 


Wegen der vielfach erweiterten Neudrude empfiehlt e& ich, jtet$ nad 
Jahrgang, Heft, Auflage und Seitenzahl zu zitieren, alfo 3. B. AD. IV, 22, ©. 15. 


Morbemerkungen. 


Die deutichen Ausgrabungen in den Ruinenftätten von Boghazküi, 
die wir dem genialen Scharfblid und der umermüdlichen Tatkraft deg 
leider zu früh verftorbenen Hugo Windler zu verdanken haben, 
fürderten unter vielen anderen Überreften des Schrifttums der alten 
Hethiter auch eine Sammlung hethitifcher Gefege zutage. Dieje Gejeßes- 
lammlung bildet jomohl Hinfichtlich ihrer Übereinftimmungen, al® auch 
Hinfichtlich ihrer Abweichungen ein intereffante3 Geitenftüd zu der 
berühmten babylonifchen Gejegesfammlung des Königs Chammurapi 
aus der Heit rund 2000 v. Chr., zu der erft neuerdings befannt ge- 
wordenen altaffyrifchen Öejeßesfammlung ! aus der Zeit etwa 1100 d. Ehr., 
jowie zu den altteftamentlichen Gejegesvorfchriften insbefondere der 
Abjhnitte Erod. 21—23, Levit. 18—20. E8 erfchien darum mwiünfcheng- 
wert, daß baldmöglichjt nunmehr auch eine Überjegung diefer im 
Berliner Mufeum befindlichen, vor kurzem von Sriedrih Hrozny 
im feitjchriftlichen Driginaltexte herausgegebenen hethitiichen Gejeßes- 
jammfung? geboten würde. Da nun buchändferiihen Ankündigungen 
nad don dem genannten Herausgeber eine jole Überfegung nicht in 
Deutjchland, fondern vielmehr in Paris demnächit zu erwarten ift, fo 
 erjcheint e& angebracht, daß auch deutiche Lefer ungefähr gleichzeitig in 
den Bejiß einer deutichen Überfegung der hethitifchen Gefeße gelangen. 
Dabei mag dann hoffentlich auch ein Vergleich der unabhängig von 
einander veranftalteten Überfegungen einerfeits von Hroznd, andererfeits 
bon ben beiden Unterzeichneten, lehren, biß zu weldem Grade von 
Sicherheit man e& doch bereits — nit zum wenigften dank der 
Arbeiten Hroznds jelbjt — in der Überfegung feilichriftlich hethitifcher 
"Zerte gebracht hat. 

„ Es war unfere Abfiht, hier zunächft einmal nur eine örtliche 
Überjegung nad Möglichkeit zu bieten, ohne auf den bejonderen Cha= 


1) Ein altaffyrifches Nechtsbuch überjegt von H. Ehelolf, mit einer recht3- 
gejchichtlichen Einleitung von W. Kojchafer, Berlin 1922 (Mitteil. aus der 
Vorderafiat. Abt. der Staatl. Mujeen zu Berlin, Heft D. 2) Keilfchrifttexrte 
aus Boahaztöi, Sechite8 Heft, Leipzig 1921 (36. mijjenichaftl. Verdffentl. ver 
Zeutjch. Drient:Gef.); darin Nr. 2-26. — Eine kritifche Umichrift des aus den 
verjiedenen Duplifaten zufammengejegten Textes iit von O. Weber für die 
„Boghazföi-Studien“ in Ausficht geftellt. 

1* 


4 Hethitifche Gejebe. 


after diefer Gejeesfammlung jahlih näher einzugehen. Das muß 
vielmehr zufünftigen Bearbeitungen, insbejondere aud) von juriftilcher 
Seite, vorbehalten bleiben. Auch von den vielfach jehr naheliegenden 
Bergleichungen mit den genannten babglonijchen, afjyriichen, ijraelitischen 
Gejegen haben wir, mit einigen wenigen Ausnahmen, ganz abgejehen. 
Doc jeien wenigftend einige für das Verjtändnis der Gejebesfammlung 
nicht unmejentlihe Punkte hier furz hervorgehoben” Die bis jegt 
befannt gewordenen Bruchitüde hethitiicher Gejeße bilden zmei verjchie- 
dene Tafeln, unten mit Nr. I  Tertquögabe Vrr. 2—9, ausgehend 
von Nr. 3) und Nr. II (= ebd. Nrr. 10—26) bezeichnet, von denen, dank 
verschiedener Duplifate, der Text der eriteren jo gut wie vollitändig, 
und au der der leteren zum allergrößten Teile hergeitellt werden 
fonnte. Das Bruhftüd Nr. 4 weilt, joweit eö vorliegt, mehrfach eine 
ftark abweichende Geftalt des Tertes auf, die in den Anmerkungen unten 
Berückjichtigung gefunden hat. Eine dharafteriftiihe Eigentümlichkeit 
diejer hethitiihen Gejebesjammlung, deren vorliegende Nedaktion ver- 
mutlfich unter Chattufchilifch IIL. (etwa 1300—1270), dem Gegner des 
Pharao Ramjes IL, oder jeinem Sohne und Enfel, den Hethiterfünigen 
Tudchalijafch III. und Arnumandaich III. zuftande gefommen ift, befteht 
darin, daß häufig zwifchen „Früher“ geltendem und „jebt“ geltendem Rechte 
unterjchieden wird. Und zwar fieht das „jebt" geltende Necht in der 
Negel weit niedrigere Strafen und Richtpreije als da3 frühere vor, -viel- 
fach . die Hälfte der früheren Summen, aber öfter auch noch weit 
ftärfere Nachläffe, zuweilen aud bloße Gelditrafen, wo früher empfind- 
lichere Beitrafungen jtattgefunden hatten. So madht die vorliegende 
Redaktion der hethitiichen Gejege den Eindrudf einer Art Rechtsreform, 
und zwar nach der Seite einer mideren Praris hin. Überhaupt 
erweijen fich die hethitiichen Gejege, insbefondere im Vergleich mit den 
ungefähr gleichalterigen oder gar noch jüngeren altafjyriichen Gejeßen, 
als verhältnismäßig jehr Human. ZTodesitrafe findet ji nur in ganz 
vereinzelten Fällen, wie Safrileg, Namenzauberei eines Sklaven, Ehe- 
bruch, Sodomie. Nicht einmal vorjägliche Tötung wird an dem Täter 
mit dem Tode beitraft, fondern fann durd) Auslieferung von Perjonen 
der Hausgemeinfchaft gefühnt werden. Deögleichen finden jich Leibes- 
jtrafen nur ganz vereinzelt und nur bei Sklaven, im Gegenjaß 3. B. 
zu den altafigriichen Gejeßen, in denen Stodjchläge und das Abjchneiden 
von Nafje und Ohren, auch bei Freien, gang und gäbe find. In fehr 
vielen Fällen find vielmehr bloße Gelditrafen oder jonftige Vermögens- 
itrafen vorgejehen. So erklärt e& fih wohl aud, daß jtellenweife diefe 
Gejegesfammlung geradezu in einen Tarif mit Richtpreifen für Haus- 
tiere, Metalle, Nahrungsmittel, Kleidungsftüce, Grundftüde ufmw. übergeht. 

Für die folgende Uberjeßung der Hethitiichen Gejebe ift noch zu 
beachten, daß nad) allgemeinem Brauch edige Klammern Ergänzungen 
zeritörter Stellen enthalten, runde Klammern jinnerläuternde Zufäge, 
während Unficheres durch Kurfivfaß bezeichnet ift. 


Die Überfeher. 


Nr. 1: 


1. Wenn jemand einen Mann — oder eine Frau — vor- 
sätzlich erschlägt, so muß er [diesen! herausgebjen, auch muß 
er 4 Personen? geben, sei es Mann(s-), sei es Frau(enspersonen); 
dann tilgt er [seine Schuld.) 

2. [Wenn] jemand [einen Sklaven] — oder eine Sklavin — 
vorsätzlich erschlägt, so muß er diesen! herausgeben, auch muß 
er [2 Personen geben, sei es Mann(s-), sei es Frau(enspersonen); 
dann tilgt er seine Schuld. 

3. [Wenn] jemand einen freien [Mann] — oder eine Frau — 
niederschlägt und dieser dann stirbt, (wenn nur) seine Hand 
[frevjelt®, so muß er diesen! herausgeben, auch muß er 2 Per- 
sonen geben; dann tilgt er seine Schuld. 

4. Wenn jemand einen Sklaven — oder eine Sklavin — 
niederschlägt und dieser dann stirbt, (wenn nur) seine Hand 
frevelt?, so muß er diesen! herausgeben, auch muß er 1 Person 
geben; dann tilgt er seine Schuld. 

5. Wenn jemand einen Händler aus der Stadt Chatti? er- 
schlägt, so muß er 1 '/,° Minen Silber zahlen, dann tilgt er seine 
Schuld; wenn (es) im Lande Lüija oder im Lande Palä (geschieht), 
so muß er 11/,6 Minen Silber zahlen, auch muß er für seine 


1) d.h. seine Leiche. 2) Wörtlich: „Köpfe“. 3) d.h. wenn er 
es nur fahrlässig, nicht vorsätzlich, tut. Vgl. die entsprechende Ausdrucks. 
weise in Exod. 21, 13. 4) Nr. 4, das anscheinend für Sklave und Sklavin 
je einen besonderen Paragraphen aufwies, hat statt des letzteren Falles: 
„[Wenn jemand eine Sklavin niederschlägt und diese dann stirbt, (wenn 
nur) seine Hand frevelt, so muß er diese (d.h. die Leiche) herausgeben], auch 
muß er, sei es [Mann], sei es Frau, für die Sklavin 2 Minen Silber zahlen.“ 
5) „aus der Stadt Chatti“ fehlt in Nr. 2. 6) Wohl so, nicht: „100“. 


! 


6 Hethitische Gesetze. 


Habe Entschädigung geben; wenn (es) im Lande Chatti (geschieht), 
so muß er. den) ven. selbst herausgeben !. 

6. Wenn ein Mensch — ein Mann oder auch eine Frau — 
in einer /remden Stadt stirbt?, so muß der, auf dessen Grund- 
stück er stirbt, 1003 Gibeschschar* Feld Zernekmen, und er: 
darf diese dann (an sich) nehmen ®, 

7. Wenn jemand einen Menschen, einen Freien, wund schlägt 
oder ihm die Zähne ausschlägt, so mußte man früher 1 Mine 
Silber bezahlen; jetzt braucht er (nur noch) 20 Sekel Silber zu 
zahlen, dann tilgt er seine Schuld”. 

8. Wenn jemand einen Sklaven — oder eine Sklavin — 
wund schlägt oder ihm die Zähne ausschlägt, so muß er 10 Sekel 
Silber zahlen, dann tilgt er seine Schuld® ®. 

9. Wenn jemand einen Menschen am Kopfe!? verletzt, so 
mußte man früher 6 Sekel Silber bezahlen, (und zwar) nahm der 


1) Nr. 4 hat statt dessen: „[Wenn] jemand [einen Händler] aus [der 
Stadt] Chatti wege» (seiner) Habe erschlägt, so muß er [.. Minen Silber] 
zahlen, auch muß er für die Habe 3fach Entschädigung geben; [wenn] 
jemand aber die Habe nicht wegnimmt, sondern ihn vorsätzlich erschlägt- 
(d.h. wenn nicht Raubmord, sondern Mord aus persönlichen Gründen vor- 
liegt), so braucht er (nur) 6 Minen Silber zu zahlen; wenn nur „die Hand 
frevelt“, so braucht er (nur) 2 Minen Silber zu zahlen.“ 2)d.h. wohl 
infolge eines Unglücksfalls, der durch Fahrlässigkeit des Besitzers ver- 
schuldet ist. 3) Falls nicht: „11%“. 4) Ein Flächenmaß. 5)d.h. 
der Rechtsnachfolger des Getöteten. 6) In Nr. 4 lautet der Paragraph: 
„Wenn ein Mann auf einem andern Felde stirbt, so muß er (d. h. der 
Eigentümer des Feldes), wenn es ein freier Mann war, Feld, Haus, auch 
1 Mine, 20 Sekel Silber geben, wenn es aber eine Frau war, braucht er 
(nur) 3 Minen Silber zu zahlen; wenn aber Feld des andern acht herge- 
geben wird, so darf er (d.h. der Rechtsnachfolger des Getöteten) hierhin 
3 Meilen (weit), dorthin 3 Meilen (weit), welche Ortschaft auch immer da- 
selbst gelegen ist, ebendiese (zur Zahlung) %eranziehen; wenn aber keine 
Ortschaft da ist, dann muß er (darauf) verzichten.“ 7) Dafür Nr. 4: 
„Wenn jemand einen freien Mann vorsätzlich wund schlägt, so muß er 
1 Mine Silber zahlen; wenn (nur) „die Hand frevelt“, so braucht er (nur) 
20 Sekel Silber zu zahlen.“ 8) Dafür Nr. 4: „Wenn jemand einen 
Sklaven vorsätzlich wund schlägt, so muß er 20 Sekel Silber zahlen; wenn 
(nur) „die Hand frevelt“, so braucht er (nur) 10 Sekel Silber zu zahlen.“ 
9) Dahinter bietet Nr. 4 noch als besonderen Paragraphen (entsprechend 
oben $ 7® und $ 8»): „Wenn jemand einem freien Manne die Zähne aus- 
schlägt, falls er 2 Zähne oder 3 Zähne ausschlägt, so muß er 12 Sekel 
Silber zahlen; bei einem Sklaven braucht er (nur) 6 Sekel Silber zu zahlen.“ 
10) Wörtlich: „eines Menschen seinen Kopf‘; so auch weiterhin entsprechend. 


’ 


Nachträge zu „Zimmern-Sriedrih, Hethitifhe Gefeke 
aus dem Staatsarhiv von DBoghazköt”. 
(Der Alte Orient, 23. Jahrgang, Heft 2, 1922) 
Bon $. Friedrid. 

Die fortichreitende Forfchung hat zwar unfere erfte Überfeßung 
der hethitiichen Gefeße im allgemeinen beftätigt. Auch die faft ein 
Jahr fpäter erfchienene franzöfifche Überfegung von Yro zn 5 (Code 
Hittite, Ir® partie. Paris 1922) fimmt in der Hauptfache mit ver 
unferen überein. An einer Reihe von Stellen hat fich jedoch er- 
geben, daß unfer erfter Überfegungsverfuch ven Sinn doch nicht ganz 
tichtig getroffen hatte. Auf den folgenden Seiten find daher in 
der Reihenfolge der Paragraphen der beiden Nummern vie mich 
tigften Inderungen kurz zufammengeftellt. Dabei hebt Sperrorud 
die ftärferen Abweichungen hervor, während Kurfivdrud wieder 
Unficheres bezeichnet. 


Nr. I. 


1. Statt „vorsätzlich“ lies „aus Zorn‘; ebenso $$2. 5 
(in Nr. 4). 7 (in Nr.4). 8 (in Nr. 4). — Statt „herausgeben“ lies 
„tortbringen‘“ (im Sinne von „bestatten‘“); ebenso 
88 2.3.4.5 („so muß er selbigen Händler fortbringen (lassen) “). 
— Der häufige Schlußsatz bedeutet nicht „dann tilgt er seine 
Schuld‘, sein Sinn ist noch unklar. 

6. „„... meiner andern Stadt stirbt, so muß der, auf dessen 
Grundstück er stirbt, 100 (?) Gibeschschar Feld abstecken und 
ihn (dort) bestatten‘“. — Desgleichen in Nr. 4 (s. Anm. 6): „‚(so 
mißt man vom Fundorte der Leiche aus) hierhin 3 Meilen und dorthin 
3 Meilen, und welche Stadt auch immer innerhalb (dieser Strecke) 
gelegen ist, die muß selbige (Leichen) bestatten“ usw. 

10. „...so muß er an seiner Statt einen (anderen) Men- 
schen geben, und (dieser) arbeitet in seinem Hause, bis er 
gesund wird. Wenn er gesund wird, so muß er ihm 6 Sekel Silber 
zahlen“ usw. 





2* Nachträge zu Zimmern-Friedrich, Hethitische Gesetze. y 


192. Schluß vielleicht: ,, 2. so darf er eben(diesen) seinen & a 
7 


Haus(besitz) ! (mit sich) Er chen“. > Ki; 
24. Vielleicht: „,... so muß sein Herr, an wessen He rd 0 
er ihn findet uw. Be: 
25. Die Bedeutung „kochen“ ist sehr unsicher und damit iR. 
überhaupt der Sinn des ganzen Paragraphen. 


98.. Der stark beschädigte Paragraph bleibt besser lc ht 4 
unübersetzt. — Die Ergänzung ‚st[irbt]“ ist nicht:sicher. — Statt | 1 
„(unbeweglicher) Besitz‘ lies hier und $47 „Gabe“ (in noch Ra 
nicht genauer bestimmtem juristischem Sinne). — Statt von „Be Mi 
halten‘ ist vielmehr vom „Verbrennen“ der Habe die Rede. n 
29b. In Nr.5 (s. Anm.4): „Wenn es aber den Eltern nicht ; Bi. 
g‘ ut (dünkt), so können sie sie dem, der um sie anhält, versagen.“ N K 
30. ...... „hinterdrein aber die Eltern (die Gültigkeit des N; 4 
Verlöbnisses) anfechten usw.‘ / 
35.' „Wenn ein Sklave einer Frau den (Frauen)preis gibt und 
sie zu N Gattin macht, so braucht sie ihm niemand zu un 
überlassen.“ | Is 
9: am Schluß: „‚und sie wird 3 Jahre lang Sklavin.‘ Ben 
„Wenn ein Sklave einem freien Jüngling den (Frauen 
preis ll und ihn zum Gatten nimmt, so braucht ihn ihm 
niemand zu überlassen.“ ; 
38. Von ,Krankheitund Tod“ ist hier jedenfalls nicht die edel 0 
40. Mn sehr unsicher und besser zu streichen. 4 
41. „Wenn ein Waffenmann ums Leben kommt nd 
ein Lehnsmann ist ihm beigegeben und der Lehns- ) 
mann sagt“ usw. Entsprechend Anfang von $42. — Vorletzter 
Satz: „und die Leute in der Stadt bearbeiten ee.“ 3; 
44 u. 45 b (ebenso Nr. 4in Anm. 8) bleiben, danoch zu unklar, 
besser einstweilen noch unübersetzt (Anfang von 44 etwa: „Wenn 
ein Mann sein Rind über den Fluß zu bringen pflegt, 
ein anderer ihn verdrängt und emen Rinderschwanz er- 
greift und den Fluß überschreitet...“). 
45a. Vielleicht besser „[S o]An“ als „[Pers]on“. 
46. „Wenn jemand Geräte (herrenlos) findet“ usw.— 
In Nr. 4 (s. Anm. 12): „Wenn jemand Geräte oder Rind, Schaf, | 
‚Pferd, Esel findet, so muß er sie ihrem Eigentümer zurück- ir 





N 


1) d. h. den gestohlenen Sklaven. 2) Nämlich für seine, des Sklaven, N. r 
Tochter (so, gewiß richtig, Hrozny). f 












gi ittt und (es) Non Keen läßt, später aber ihr 
‚Eigentümer sie (bei ihm) findet, so muß er ihIR, ı das, was er 
hat,.. 2 weggeben. Wenn er I sich aber nicht bezeugen 
läßt, Ir Eigentümer aber findet sie später, so macht er sich 
echuldip“ USW. 

47. Statt „‚(unbeweglicher) Besitz‘ lies beidemal „Gabe“; 
s. oben zu $28. — Statt „Abgaben entrichten“ ist hier und weile 
hin auch die Bedeutung „Frondienst leisten“ zu er- 
_ wägen. — In Nr. 4, $46b (s. $.13 Anm. 3): ‚und welches Gut der 
önig festsetzt, das muß er bewirtschaften.‘ 
49. „‚Klage‘ und „klagen“ sehr unsicher und besser zu streichen. 
52. Statt „Priester“ vielleicht besser „Weber“. 
| 53. „Der Sklave am Steinhause, der Sklave des Kronprinzen, 
se, der Besitzer des...., Leute, die bene des Waffen- 
amts® Haus und "Feld besitzen, sollen Abgaben entrichten. 
54. „insgesamt‘‘ ist unsicher. 
55. Statt „Chalarä“ lies „Chaträ‘“ 
‚56. (Unter Vorbehalt): „Als Leute von Chatti, Lehnsleute, 
zum Vater des Königs kamen .... ., sagen sie: „‚Keiner leistet 
Lohn(dienst)‘‘, und zu uns sprechen sie?: „Ihr seid (ja nur) Lehns- 

_  deute“. Und der Vater des Königs [sprach] in der Versammlung: 

0. . Geht, wie eure Genossen so sollt ihr (gestellt) sein.“ 

4 57 möchte ich lieber noch nicht übersetzen, ebenso vermag 
ich den $$61—63 noch keinen Sinn abzugewinnen. Anstatt „(an 
sich) nimmt‘ hier vielleicht besser „findet“. 

67. Hinsichtlich des in Anm. 2 und 3 Gesagten sehr unsicher. 
— Statt „‚soll (wieder an sich) nehmen“ wohl besser: „findet“. 

— Zu dem hier und in 8$ 71 und 72 mit „Ersatz‘‘ wiedergegebenen 
Worte s. oben zu $46 in Anm. 2 daselbst. 

2 72. „Wenn jemand Rind, Pferd, Maultier, Esel (herrenlos) 
antrifft, so mußer es zu des Königs Tor schaffen®. 
Wenn eresaberim Lande findet unddieÄltestensüber- 


.1)d.h. der Finder dem Eigentümer. 2) Nicht Ersatz“; das hier und 
später mehrfach so übersetzte Wort ist in seiner Bedeutung noch nicht 
erkannt. 3) d. h. im Rahmen der damit verbundenen Gerechtsame. 
4) Oder: „Uns schätzen sie gering (mit den Worten)‘“? 5) Gemeint ist: 
„Wenn jemand ein Tier in der Hauptstadt findet, so muß er es zur Be- 
hörde schaffen.“ "Gegensatz: ‚Wenn es auf dem Lande (fern von der 
Hauptstadt geschieht.‘“ 6) Die Dorfbehörde. 





4* Nachträge zu Zimmern-Friedrich, Hethitische Gesetze. 


lassen es ihm, so darf er es einspannen. Wenn sein Eigentümer 
es findet, sodarferes.. . nehmen, darf ihn aber nicht als 
schuldig belangen. Wenn es die Ältesten nicht über- 
lassen, so macht er sich schuldig.“ 

74. Statt „ein entlaufenes Rind“ lies „en lebendes 
Rind‘ (Gegensatz im vorhergehenden Paragraph: „Wenn ein 
Rind. stirbt. .“). 

77. „Verschneidet‘ sehr unsicher. — Am Schluß besser: ‚und 
es beiihm stirbt, so mag er es mit sich fortnehmen und 
muß seinen Preis bezahlen.“ 

79. „Wenn jemand ein Rind mietet und ihm ... . oder 
auflegt (und) sein Eigentümer trifft ihn (dabei), usw.“ 

80. „Wenn Rinder auf ein Feld laufen und der Eigentümer 
des Feldes findet sie, so darf er sie einen Tag einspannen usw.“ 

81. Hier handelt es sich, nach einer Vermutung Sommers, 
möglicherweise darum, daß ein Hirt beim Einbruch des Wolfes in 
die Herde ein Schaf opfert, das erihm gewissermaßen in den Rachen 
wirft, um den Wolf darüber herfallen zu lassen und ihn dann zu er- 
schlagen. 

86. „Wenn jemand ein kleines Ferkel absondert 
(und) stiehlt, usw.‘ 

91. Statt „nimmt“ lies „antrifft“. — Statt „stiehlt“ 
lies „herausholt“. 

9. Zu dem hier und im folgenden Paragraph mit „Ersatz“ 
wiedergegebenen Worte s. wieder oben zu $46 in Anm. 2 daselbst. 

96. Am Schluß lies: ‚‚so darf er den Sklaven selbst bestrafen“ 
(oder ähnlich). 

99 lies: „so muß er das Haus wieder bauen“, 

100. Am Schluß lies: „‚so mag er eben jenen bestrafen‘ (oder 
ähnlich). 

101. „Zurückgeben‘‘ im Sinne von „wiederherstellen“. — 
Am Schluß lies: „bauen“ statt „herstellen“. 


Nr. I. 


4. Statt „(an sich) nimmt‘ lies „abschneidet“. 

6. „Wenn jemand Feuer auf sein Feld bringt und es auf ein 
(anderes)'mit Frucht bestandenes läßt und (dieses) 
Feld anzündet usw.“ 


1) Nr. 17: „auf das eines anderen“. 





Nachträge zu Zimmern-Friedrich, Hethitische Gesetze. 5*+ 

007. „Wenn ein Mensch .... Schafe in einen Weingarten 

läßt und sie richten (dort) Schaden an!, so muß er, 

wenneseininFrucht stehender (ist), für 1 Kan 10 Sekel 

Silber zahlen.... ; wenn es aber ein wüst liegender 
(ist), so braucht er nur 5 Sekel Silber zu zahlen.“ 

13. „[Wenn] jemand [Weinstöcke....]abschneidet, 

so [mag er] die abgeschnittenen [an sich nehmen und muß 
gute] Weinstöcke dem Eigentümer der Weinstöcke geben.‘ 
 16*. Die Ergänzung zu „[... -.. kocht]‘“ ist sehr unsicher. 
17*. Nicht „aus benachbarten Schlägen‘ ;.das noch unerklärte 
| Wort ist ein zu ‚Vögel‘ gehöriges Adjektiv. 
ar 23*. Statt „„Pflock‘ vielleicht „Bild“, „Figur“. 
u, 24*,. Statt „vorsätzlich“ lies „ausZorn“. 
25*. „einen Mühlstein aus einer Mühle‘ ist nicht ganz sicher. 
34**, Lies: „einen Rinderstall‘“ und ‚von der Miete“. 
“ 35**, Von ‚Brunnen‘ ist hier und im folgenden Paragraph 
R wohl nicht die Rede. — Desgleichen ist „verklagt“, „Kläger“, 
0 Klage führt‘‘ hier und $38** besser zu streichen. 

437. „die Tenne waschen‘ besser zu streichen. 

477. Lies: „Wenn jemand einen Kanal hinten ableitet.“ 

497. „zum (Getreide ?)schneiden‘‘ ist sehr unsicher. 

527. Der Schluß „darf es (an sich) nehmen‘ ist unsicher. 

531. „.. . der Eigentümer des Feldes soll 1 Gibeschschar 
Feld abstecken und es? (dorthin) setzen usw.“ 

57T. „.Wenn jemand in einem hungrigen Jahre 
einen freien Mann am Leben erhält, so muß (dieser) Ersatz 
dafür geben; und wenn es ein Sklave war, so muß (dieser) 10 Sekel 
Silber geben 3.‘ 

581. „Das Urteil des Königs (bezw. des Hochangesehenen) 
anficht.‘ — ‚Wenn ein Sklave gegen seinen Herrn sich er- 
hebt“. 

597. Vielleicht: „Wenn Leute sich streiten und einer 
(dabei) stirbt usw.‘ 

61}. Das in Anm.1 Gesagte ist sehr unsicher; desgleichen 
die Worte „verkauft‘‘ und „Klage erheben‘. 


1) wörtlich: „sie vernichten.“ 2) Das mitgebrachte Tier. 3) Ein 
Freier muß also wohl vollen Ersatz für die gelieferten Lebensmittel 
geben, während man. sich bei einem Sklaven mit einer Pauschalsumme _ 
begnügt. 


6* Nachträge zu Zimmern-Friedrich, Hethitische Gesetze. 


63}. Gegen Ende lies: „wenn eine an trächtig ist, ist de i 
Preis 8 Sekel Silber.“ 

70}. Lies: „Dieser Tarif in der Stadt .... gleichwie ... .“ 

717. Statt „für 10 Häute von Rindern 1 Mine Silber‘ ist, _ 
unter Annahme eines Schreibfehlers auf dem Original, wahrschein- 
lich zu lesen: „für 10 Häute von Kälbern 1 Sekel Silber“. 

73 1. Statt Thron lies Tor; ebenso in $ 74}. — „Er aber darf 
nicht vor den König treten‘ vielmehr in dem Sinne: Er darf sich 
nicht (mehr) vor dem König sehen lassen. 

767. Ganz unsicher ist „freiwillig sich hingeben‘“. 

777. ‚Dieser und jener“ ist ebenfalls nicht sehr wahrscheinlich 


(ebenso in $ 804). — Statt „‚fremdem‘ lies ‚anderem‘ (ebenso in 
$ 827). 

817. „... während sein Bruder noch am Leben 
ist usw.“ 


827. „Wenn [jemandes] Knechte (und) Mägde [mil einander 
Unzucht treiben], so soll man sie wegbringen usw.‘ 

837. Statt „so (gilt) (nur) der Mann als Frevler“ lies: ‚so ist 
es (nur) Freveldes Mannes“. 

847. Gegen Ende „darf er sie [erschl]agen‘“ besser zu streichen. 

86. Statt „der König tut (darüber) keinen Ausspruch‘ viel- 
leicht besser: „‚aber vor den König darf er nicht treten“. — Statt 
„Verschnittenen“ lies „Priester“; Sinn: er kann nicht Priester 
werden. — Am Schlusse wahrscheinlich: ‚‚„Wenn es ein Gott !, meine 
‚Sonne ?, ein Starker ist, usw.“ 


1) d. h. ein Tempel. 2) d. h. der König. 3) d. h. ein Vornehmer 
oder ein Vermögender. 


Nr. 18 1—15: Mord, Totschlag, Körperverletzungen. 7 


Verletzte 3 Sekel Silber, während man für den Palast 3 Sekel 
Silber abnahm; jetzt aber hat der König das (Geld) für den 
Palast abgeschafft, daher darf (nur noch) eben der Verletzte 
3 Sekel Silber nehmen!. 

10. Wenn jemand einen Menschen verletzt?, ihn böse zu- 
richtet? und (so) ihn ardeitsunfähig macht, so muß er für ihn 
einen (andern) Menschen geben und in sein Haus kineinführen; 
sobald er aber (wieder) gesund wird, wenn er (überhaupt) gesund 
wird, so braucht er ihm (nur) 6 Sekel*® Silber zu zahlen, auch 
muß ebendieser für den Arzt den Lohn bezahlen $, 

11. Wenn jemand einem freien Menschen Hand oder Fuß 
bricht, so muß er ihm 20 Sekel? Silber zahlen; dann tilgt er 
seine Schuld ®. 

12. Wenn jemand einem Sklaven — oder einer Sklavin — 
Hand oder Fuß bricht, so muß er 10 Sekel Silber zahlen; dann 
tilgt er seine Schuld? 1°, 

13. Wenn jemand einem freien Menschen !! die Nase ad- 
schlägt, so muß er 1 Mine!? Silber zahlen; dann tilgt er seine 
Schuld. 

14. Wenn jemand einem Sklaven — oder einer Sklavin — 
die Nase zöschlägt, so muß er 3 Sekel!? Silber zahlen; dann 
tilgt er seine Schuld !*. 

15. Wenn jemand einem freien Menschen !! das Ohr aö- 
haut, so muß er 12 Sekel Silber zahlen; dann tilgt er seine 
Schuld 1. 


1) Dafür Nr. 4 bloß: „Wenn jemand .einen Mann am Kopfe verletzt, 
so darf der Verletzte 3 Sekel Silber nehmen.“ 2) Dafür Nr. 4: „einen 
freien Mann am Kopfe üdel zurichtet“. 3) Fehlt in Nr. 4. 4) Nr. 4: „10 
Sekel“. 5) Nr. 4 noch: „3 Sekel Silber“. 6) Nr.4 noch: „Bei einem 
Sklaven aber braucht er (nur) 2 Sekel Silber zu zahlen.“ 2) Nr2B: 
„6 Sekel“, $S) Nr. 4 dafür: „Wenn jemand einem freien Manne Hand 
oder Fuß bricht, so muß er, falls dieser verkrüppelt bleibt, ihm 20 Sekel 
Silber zahlen, wenn er aber nicht verkrüppelt bleibt, so braucht er ihm 
(nur) 10 Sekel Silber zu zahlen.“ 9) Nr. 4 dafür: „Wenn jemand einem 
Sklaven Hand oder Fuß bricht, so muß er, falls dieser verkrüppelt bleibt, 
ihm 10 Sekel Silber zahlen, wenn er aber nicht verkrüppelt bleibt, so 
braucht er ihm (nur) 5 Sekel Silber zu zahlen.“ 10) In Nr. 5 fehlt dieser 
Paragraph. 11) Nr. 4: „Manne“. 12) Nr. 4: „30 Minen“, aber wohl 
Versehen für: „30 Sekel“. 13) Wohl Versehen für: „30 Sekel“; Nr. 4: 
„15 Minen“, aber wohl Versehen für: „15 Sekel“. 14) Dieser letzte Zu- 
satz fehlt in Nr. 4. 
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16. Wenn jemand einem Sklaven — oder einer Sklavin — 
das Ohr adhaut, so muß er! 3 Sekel? Silber zahlen. 

17. Wenn jemand einer freien Frau ihre Leibesfrucht ab- 
stößt, wenn es der 10te Monat (war), so muß er 10 Sekel? Silber 
zahlen, wenn es der 6te Monat (war)?, so muß er 5 Sekel Silber 
zahlen’; dann tilgt er seine Schuld’. 

18. Wenn jemand einer Sklavin ihre Leibesfrucht abstößt, 
wenn es der 10te Monat war’, so muß er 5 Sekel® Silber zahlen. 

19a. Wenn jemand aus der Stadt Lüija” einen Menschen, sei 
es einen Mann, sei es eine Frau, aus der Stadt Chatti® stiehlt 
und ihn in das Land Lüija ° hinschafft, sein Herr ihn (dann) axs- 
findig macht, so muß er sogar sein Haus hergeben. 

19b!%, Wenn dagegen jemand aus der Stadt Chatti!! im 
[Lande] Chatti einen Lüijer stiehlt und ihn in das Land Lüjja hin- 
schafft, so mußte man früher 12 Personen geben, jetzt braucht 
er (nur noch) 6 Personen zu geben; dann tilgt er seine Schuld. 

20. Wenn jemand aus der Stadt Chattil! einen chattischen 
Sklaven aus dem Lande Lüjija stiehlt und ihn nach dem Lande 
Chatti hereinschafft und sein Herr ihn (dann) ausfindig macht, 
so muß er ihm 12 Sekel Silber zahlen; dann tilgt er seine Schuld. 

21. Wenn dagegen jemand einen lüjjischen Sklaven aus dem 
Lande Lüija stiehlt und ihn nach dem Lande Chatti hereinschafft 
und sein Herr ihn (dann) ausfindig macht, so darf dieser dann 
eben seinen Sklaven (an sich) nehmen, auch findet keine Ent- 
schädigung statt. 

22. Wenn ein Sklave entflieht und ihn jemand zurückbringt, 
wenn er? ihn (wieder) in Dienst nimmt, so soll er!? ihm13 
Schuhe geben; wenn diesseits des Flusses!!, so soll er 2 Sekel 
Silber zahlen, wenn jenseits!5 des Flusses, so soll er ihm!3 
3 Sekel Silber zahlen. 

23. Wenn ein Sklave entflieht und er geht nach dem Lande 
Lüija, so soll er!? dem!®, der ihn zurückbringt, 6 Sekel Silber 

1) Nr. 5 noch: „ihm“ 2) Nr. 4: „6 Sekel“ 8) Dieser Zusatz 
nur in Nr. 3; fehlt in Nr. 4 und 5. 4) Nr. 4 und 5:.,20 Sekel“. 
5) Dieser letzte Zusatz fehlt in Nr. 4. 6) Nr. 4 und 5: „10 Sekel“. 
7) d.h. ein Lüjjer. 8) d.h. einen Hethiter. 9) So nach Nr. 2; Nr. 3 
hat statt dessen: „Arzawa“, 10) So nach Nr. 2 in zwei Paragraphen; 
in Nr. 3 bilden dagegen 19a und 19b nur einen Paragraph. 11) d.h. ein 
Hethiter. 12) d.h. der frühere Herr. 13)d.h. dem Finder. 14)d.h. 
der Finder den Sklaven aufgegriffen hat. 15) Eigentlich: „außerhalb“. 


Nr. 1$ 16—29: Sklaven. — Verschiedenes. — Ehe. 9 


zahlen; wenn (aber) ein Sklave entflieht und er geht nach dem 
Feindeslande, so darf, wer ihn zurückbringt, ebendieser ihn dann 
(an sich) nehmen. 

24. Wenn ein Sklave — oder eine Sklavin — entflieht, so 
muß sein Herr, aus wessen Dienst er ihn holt, als Lohn eines 
Mannes für 1 Monat! 12 Sekel Silber zahlen; für eine Frau da- 
gegen braucht er als Lohn für 1 Monat (nur) 6 Sekel? Silber 
zu zahlen. 

25. Wenn ein Mensch in einem Topfe oder in einer Pfanne 
kocht?, so mußte man früher [6] Sekel Silber geben, (indem) der, 
welcher £ockte, 3 Sekel Silber zahlen mußte, (während) man [für 
den Palalst außerdem 3 Sekel Silber nahm; jetzt aber hat der 
König das (Geld) für den Palast [abgeschafft], daher muß der, 
welcher #ockt, nur dieser noch 3 Sekel Silber zahlen; dann tilgt 
er seine Schuld‘. 

26 und 27 sind nur in geringen Spuren erhalten; 26 handelte an- 
scheinend von Felderwerb, 27 gegen Ende: so muß er 12 Sekel 
Silber zahlen. 

28. Wenn ein Mann eine Frlau] zu seiner [Gatltin nimmt 
und [ihr von seiner (beweglichen) Habe] überbringt, auch von 
seinem (unbeweglichen) Besitz darbringt, wenn dann die Frau st/irbt], 
so dürfen sied die (bewegliche) Habe des Mannes dekalten, seinen 
(unbeweglichen) Besitz aber darf der Mann (zurück)nehmen. 
Auch wenn der Vater des Hauses stirbt, so braucht seinen ® Kindern 7 
der Mann seinen (unbeweglichen) Besitz nicht [zu überlassen). 

29a. Wenn, während ein Mädchen® (bereits) einem Manne 
versprochen ist, ein anderer um sie anhält, (dieser) auch den 
(Frauen)preis gibt®, so soll er!?, was der erstere Mann als 
Prfeis gegeben hat], dafür ihn entschädigen, die Eltern !! brauchen 


1) So Nr. 2; Nr. 3: „für 1 Jahr“ (doch ist der Jahresbetrag in Nr. 3 nicht 
erhalten). 2) So Nr. 2; Nr. 3: „50“ (oder „40“?) „Sekel“ (als Jahres- 
betrag). 3) Es handelt sich anscheinend um die Benutzung einer öffent- 
liehen Kochgelegenheit. 4) Vgl.'dazu unten Nr. II $ 16*. 5) d.h. 
die Angehörigen der verstorbenen Frau. 6) d.h. des verstorbenen Vaters 
der verstorbenen Frau. 7) Nr.5: „seinem Sohn“. 8) Wörtlich: eine 
Tochter, so auch in $ 30 und 31. 9) Im Original steht hier, aber wohl 
nur infolge eines Versehens, das gleiche Verbum, wie das vorher 
mit „anhält“ übersetzte. 10) Nr. 5: „sollen sie“, bezw. „soll man“. 
11) Wörtlich: „Vater und Mutter“. 
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nicht zu entschädigen. Wenn aber die Eltern! sie einem andern 
Manne geben, dann müssen die Eltern (jenen dafür) entschädigen. 

29b?. Wenn (aber) die Eltern (Entschädigung) verweigern, 
dann müssen sie sie ihm? (ausdrücklich) versagen*. 

30. Wenn ein Mädchen 5 mit einem Manne (bereits) fest verlobt 
ist, er ihr auch den (Frauen)preis gibt‘, hinterdrein aber die 
Eltern (dies) geringschätzen, dann #önnen sie sie dem Manne 
versagen, für den Preis aber müssen sie ihn 2fach ? entschädigen. 

31. Wenn aber der Mann das Mädchen noch nicht genommen ® 
hat, und er nun sie verweigert, dann muß er auf den Preis, 
welchen er gegeben hat, verzichten. 

32. Wenn ein freier Mann und eine Sklavin sick zugetan 
sind, diese dann sick zueinander gesellen, er sie zu seiner Gattin 
nimmt, sie alsdann Haus(stand) und Kinder schaffen, späterhin 
aber entweder (einander) böse werden, oder miteinander zz Streit 
geraten und wenn sie dann das Haus zusammen auflösen, so 
darf die Kinder der Mann (an sich) nehmen, 1 Kind darf aber 
(auch) die Frau (an sich) nehmen. 

33. Wenn ein Sklave eine Frau zur Gattin nimmt, so ist 
ihre Rechtslage ganz die entsprechende !°. 

34. Wenn ein Sklave eine Sklavin nimmt, so ist ihre Rechts- 
lage ganz die entsprechende !?. 

35. Wenn ein Sklave einer Frau den (Frauen)preis gibt, so 
darf er sie zu seiner Gattin nehmen; niemand darf ihn (alsdann 
daran) kindern. 

36. Wenn ein Salbenbereiter oder ein Hirte!! eine freie 
Frau [Zeiratet), so braucht er ihr den (Frauen)preis nicht zu 
geben, sie [ös? dann (vielmehr) eine Sklavin]'?. 


1) Nämlich von sich aus. 2) In Nr. 3 noch im selben Paragraph 
wie das Vorhergehende, in Nr. 5 in neuem Paragraph. 3) d.h. dem 
andern Manne, 4) So Nr. 3; Nr. 5: „Wenn es aber den Eltern nicht 
[gezehm isi|, dann müssen sie sie dem, der um sie anhält, versagen.“ 
5) Nr. 5: „eine Frau (ein Weib)“. 6) Nr. 5: „ihr auch der (Frauen)- 
preis gegeben ist“. 7) Nr. 4: „Sfach“. 8) d. i. geheiratet hat. 
9) Nr. 4 hier und weiterhin etwas abweichend, doch ist wegen starker 
Zerstörung der Wortlaut im Zusammenhang hier nicht festzustellen. 
10) Nr. 2 hier etwas ausführlicher, aber unvollständig erhalten. Die 
SS 35—87 fehlen anscheinend in Nr, 2. 11) Unter beiden sind wohl 
höhere Palastbeamte zu verstehen. 12) Vgl. dazu den ähnlichen 
$ 607 in Nr. II. 


Nr. IS 29—43: Ehe u. ä. — Militärisches Lehnswesen u. ä. 11 


37. Wenn ein Sklave einem freien Jüngling! den „(Frauen)- 
preis“ gibt, so darf er ihn zum Zus/knaben nehmen; niemand 
‚darf ihn (alsdann daran) kindern. 

38. Wenn jemand um eine Frau anhält, späterhin aber 
[Krankheit] und Tod eintritt, wenn 2 Menschen oder 3 Menschen 
sterben ?, so findet keine Entschädigung statt; .......... 3 

39, teilweise zerstört, handelt davon, daß jemand bei einer bestimmten 
noch nicht recht durchsichtigen, Gelegenheit verletzt wird und dann 
stirbt, daß aber (dafür) Entschädigung nicht stattfindet. 

40, teilweise zerstört, handelt von Streitigkeiten um Feldbesitz und 
schließt mit den Worten: so darf er nicht #agen. 

41. Wenn ein Walffenmann(samt) erljedigt ist, ein Lehns- 
mann auftritt und der Lehnsmann sagt: „Dies (sei) mein(e) 
Waffe(namt), dies auch (sei) mein Gut!*, so mag er dann des 
Waffenmanns Felder übernehmen, auch das Waffe(namt) ergreifen 
und das Gut verwalten; wenn er (aber) das Waffe(namt) ver- 
weigert, so muß er auf die erledigten Felder des Waffenmanns 
verglichten]); dann führen ihn die Leute in die Stadt; wenn der 
König Beute verteilt, dann [gebjen sie ihm Felder, dann wird 
er ein Waffe(nmann). 

42. Wenn ein Lehnsmann(samt) erledigt ist, nunmehr ein 
Waffenmann* auftritt und der Waffenmann sagt: „Dies (sei) 
mein(e) Waffe(namt), dies auch (sei) mein Gut!*, so mag er dann 
des Lehnsmanns Felder übernehmen, auch das Waffe(namt) er- 
greifen und das Gut verwalten; wenn er aber das Gut verwei- 
gert, so zieht man die Felder des Lehnsmanns an den Palast 
ein, auch ist (dann) das Gut erledigt. 

43. Wenn jemand einen Menschen mietet, dieser dann in 
einen Feldzug zieht und (dabei) stirbt, so braucht er, wenn die 
Miete (bereits) gegeben war, nicht Entschädigung zu .leisten; 
wenn seine Miete aber (noch) nicht gegeben war, so muß er 
1 Person® geben. Und als Miete muß er 12 Sekel Silber zahlen; 
für eine Frau aber braucht er als Miete (nur) 6 Sekel Silber zu 
zahlen. 


1) Wörtlich: „Sohn“. 2) d.h. wohl: wenn eine Seuche ausbricht; 
Nr. 2 bietet: „wenn 3 Menschen oder 2 Menschen sterben“. 3) An- 
scheinend: „Du, ein Wolf wurde sie“, wobei „Wolf“ vielleicht Bezeichnung 
für „Barbar, Bauer“ ist. 4) Nr. 3 versehentlich: „ein Lehnsmann‘“; 
Nr. 5 hat richtig: „ein Waffenmann‘“. 5) Nr. 5 noch: „von sich“, 
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44. Wenn ein Mann sein Rind! an den Fluß kerandringen 
will, ein anderer (aber) ihn verdrängt, das Rind nun im Vieh- 
hofe bleiben? und so den Fluß exzöekren muß, so soll der Eigen- 
tümer des Rindes (ihm) den Fluß zuweisen ®, wer aber ihn ver- 
drängt*, ebendiesem soll er (ihn) nehmen‘, 

45a. Wenn jemand einen Mann in ein Feuer stößt und der 
dann stirbt, so muß er für ihn a/s Entgelt [eine Pers)on geben. 

45b’. Wenn jemand einen Menschen /os/äßt, der in Fesseln 
gebunden (ihm) übergeben war, sei es daß man wegen eines Feld- 
(diebstahls) oder wegen (sonst) irgendwelcher ScAz/d (ihn) über- 
geben hatte, so (findet) die Entscheidung darüber (vor dem) 
Königsgerichte (statt) ®. 

46. Wenn jemand Geräte (an sich) nimmt, so muß er sie 
[ihrem] Eig[entümer] zurückgeben 10; wenn er sie aber nicht 
(zurück)gibt, so macht er sich schuldig !! 12, 

47. Wenn jemand inveiner Stadt Gutsfelder als (unbeweg- 
lichen) Besitz in Empfang nimmt, so muß er, wenn ihm die Felder 
insgesamt gegeben sind, Abgaben entrichten; wenn die Felder ihm 
nicht insgesamt gegeben sind, (sondern nur) weniges ihm gegeben 


1) Nr. 5: „(seine) Rinder“. _ 2) Wörtlich: „den Viehhof ergreifen“. 
3) Wörtlich: „übergeben“. 4) So Nr. 5; fehlt in Nr. 3. 5) So Nr. 5; 
Nr. 3: „soll man (ihn) nehmen“. Die Übersetzung dieses Paragraphen 
ist sehr unsicher. 6) Wörtlich: „hinterdrein“. 7) In Nr. 2 ein neuer 
Paragraph, während 45a und 45b in Nr. 3 und 5 nur einen Paragraph 
bilden. 8) Dieser Paragraph, dessen Übersetzung übrigens nur einen 
vorläufigen Versuch darstellt, scheint in Nr. 4 stark abweichend gelautet 
zu haben; doch ist hier nur noch der Schluß erhalten, nämlich: „...ihn 
wieder /osläßt, falls er im Hause irgend etwas Böses verübt, ihn dann 
ebenso wieder los/äßz, so muß er, was immer ihm verloren geht, dafür 
wieder lfach (Versehen des Originals für „2fach“?) Entschädigung 
leisten“. Vgl. übrigens auch dazu Nr. II, $577. 9) d.h. wohl: ‚„entleiht“, 
kaum: „(zur Aufbewahrung) übernimmt“. 10) In Nr. 2 schließt hier der 
Paragraph bereits. 31) Wörtlich: „so wird er zu einem sich Fürch- 
tenden“. 12) Nr. 4 dafür: „Wenn’jemand Geräte, oder Rind, Schaf, 
Pferd, Esel (an sich) nimmt, so muß er sie ihrem Eigentümer zurück- 
geben, sie (ihm) überbringen; falls aber ihr Eigentümer sie (dann noch) 
nicht (an sich) nimmt, (sondern sie) zocA weiter überläßt, später aber ihr 
Eigentümer sie (an sich) nimmt, dann muß er ihm, was auch immer 
abhanden gekommen ist, dafür Zrsatz leisten, falls er sie aber nicht »oc% 
weiter überläßt, später aber ihr Rigentümer (von selbst) sie (an sich) nimmt, 
dann macht er sich schuldig und muß 3fach (dafür) Entschädigung leisten.“ 
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ist!, so braucht er Abgaben nicht zu entrichten, von seinem 
Vaterhause aus soll man sie entrichten; wenn er vom Eigentümer 
des (unbeweglichen) Besitzes die Felder als Waffenamt) sich 
aneignet oder (ihm) die Leute der Stadt die Felder geben, so 
muß er Abgaben entrichten. } 

48a. Wenn jemand Felder als Königsgeschenk in Empfang 
nimmt, [so braucht er] Abgaben ni[cht zu entrichten]; der König 
nimmt vom (Speise)tische Brot und gibt es ıhm°$, 

48b”. Wenn jemand die Felder eines Waffenmannes insgesamt 
erwirbt, so muß er Abgaben entrichten; wenn er die Felder (nur) 
. zum größeren Teile erwirbt, so braucht er Abgaben nicht zu 
entrichten; wenn eraber die Felder als Waffe(namt) sich aneignet, 
oder die Leute der Stadt (sie ihm) geben, dann mul er Ab- 
gaben entrichten ®. 

49. Ein Spze/mann? muß Abgaben entrichten, gegen einen 


1) So nach Nr. 4; Nr. 3 und 2 nur: „wenn von den Feldern (nur) 
weniges ihm gegeben ist“. 2) Nr.4 etwas abweichend: „wenn es aber 
ein vom Eigentümer des (unbeweglichen) Besitzes aufgegebenes Feld war, 
(oder) die Leute der Stadt (ihm) das Feld geben.“ 3) Nr. 4 hat zwischen 
$ 46 und 47 noch die beiden folgenden Paragraphen: 46a. „Wenn jemand 
ein Feld als Königsgeschenk in Empfang nimmt, so muß er Abgaben ent- 
richten; wenn ihn aber der König für (abgaben)frei erklärt, so braucht 
er Abgaben nicht zu leisten. — 46b. Wenn jemand das Feld von einem 
Waffenmann insgesamt erwirbt, der Eigentümer des Feldes aber umkomnt, 
dann muß er für ihn, was als Gut der König nimmt, alsdann dieses ver- 
walten; falls aber der Eigentümer des Feldes am Leben ist, oder Haus- 
(stand) des Eigentümers des Feldes vorhanden ist, sei es in diesem Lande, 
sei es in einem anderen Lande, dann braucht er das Gut nicht zu ver- 
walten.“ 4) Nr. 2 noch: „als Gut“. 5) Offenbar eine symbolische 
Handlung bei der Freierklärung von Abgaben. 6) Nr. 4 hat statt dessen: 
„Wenn jemand ein Feld als Königsgeschenk in Empfang nimmt, muß er 
Abgaben für die Felder leisten; wenn man ihn aber vom Palaste aus für 
(abgaben)frei erklärt, dann braucht er Abgaben nicht zu entrichten.“ 
7) In Nr. 3 und 4 noch im selben Paragraph wie das Vorhergehende, in 
Nr. 2 in neuem Paragraph. 8) Nr. 4 hat statt dessen: „Wenn jemand 
das Feld eines Waffenmannes insgesamt erwirbt, so soll man den König 
befragen, und was der König sagt, dies soll er als Abgabe entrichten; 
wenn er die Felder jemandes (nur) z# Teil erwirbt, so braucht er Ab- 
gaben nicht zu entrichten; wenn das Feld erledigt war, oder die Leute 
der Stadt (es) ihm geben, dann muß er Abgaben leisten.“ 9) Nr. 4: 
„Wenn (es sich um) einen Sfielmann (handelt), so muß er Abgaben 
entrichten“. 
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Spielmann aber möge niemand Älage erheben, seinen Sohn!, 
sein Feld, seinen Weingarten möge niemand erwerben; wer aber 
gegen einen ‚Spielmann Klage erhebt, der muß alsdann auf 
die Älage verzichten; ein Sfielmann kann das, worum er ge- 
klagt hat?, wieder (an sich) nehmen. 

50. Wenn ein .‚Sfielmann stiehlt, so findet keine Ent- 
schädigung statt. Im weiteren Verlauf dieses Paragraphen scheint davon 
die Rede zu sein, wie in früherer Zeit die Frage der Entschädigung bei 
einem solchen Diebstahl eines Sfie/manns gehandhabt wurde, wonach, 
wie es scheint, unter Umständen die Gesamtheit der Genossenschaft der 
Königsszzelleute für den Diebstahl haftbar gemacht wurde. 

51.... wer von der Stadt Närik (ist)... ...... wer 
von der Stadt A-. ..... (ist), wer von der Stadt Zieh 
(ist), die Priester in den Städten insgesamt, ihre Häuser, die 
Freien und ihre Gefolgsleute sollen Abgaben entrichten; wer 
aber von der Stadt Arinna (ist), der soll allmonatlich Zommen 
(der Schluß des Paragraphen ist verstümmelt und unverständlich). 

52. Früher, wer von der Stadt Arinna (war), der Priester ...., 
auch sein Haus, der Freie, seine Gefolgsleute und seine Sippe (waren) 
(abgaben)frei; jetzt muß sein Haus, der Freie, seine Gefolgsleute und 
seine Sippe von einem Gute Abgaben entrichten; auch von der 
Stadt Zippalantija (gilt das) in ganz der entsprechenden Weise, 

53. Der Sklave am Sa 3, der Sklave des Kronprinzen 
der Besitzer emes ....... ! A Waffenleute ...... die 
Felder aufgeben, sollen Abgaben entrichten. 

54. Wenn ein Waffenmann und sein Gefolgsmann ? zusammen 
sind, dann aber uneinig werden und ihr Haus auflösen, wenn sie 
insgesamt 10 Personen (waren), so soll 7 Personen der Waffen- 
mann nehmen, und 3 Personen soll sein Gefolgsmann nehmen 
die Rinder und Schafe sollen sie insgesamt in der entsprechenden 
Weise auflösen. Wenn jemand eine Urkunde über ein Königs- 
geschenk erhalten hat, so soll, wenn sie dann die früheren Felder 
auflösen, auch von dem Geschenke 2 Teile der Waffenmann 
nehmen und 1 Teil soll sein Gefolgsmann nehmen. 

55. Früher entrichteten die Manda-Krieger, die Schäla- 
Krieger, die Krieger der Stadt Tamalkija, die Krieger der Stadt 
Chalarä, die Krieger der Stadt Zalpa, die Krieger der Stadt 


1) Viell. Versehen für „sein Haus“? 2) Nr. 4: „worum er Aagt“, 
3) Viell. soviel wie: „Schatzhaus“. 4) Nr. 6: „seine Gefolgsleute“, 
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Tasehchinija, die Krieger der Stadt Chimmuwa, die Bogner, die 
Speerverfertiger, die Knappen und die Karuchalisch-Leute keine 
Abgaben und verwalteten kein Gut. 

56. Als Bewohner der Stadt Chatti, Lehnsleute, kamen, ver- 
sicherten sie dem Vater des Königs: „(Jene’ sind) frei“ und sie 
sagten ihm: „Auch leistet keiner Miete.“ Der Vater des Königs [er- 
widerte| in der Versammlung: „Ihr Lehnsleute, entgeht der Ver- 
Pflichtung, gleichwie (jene) frei sind, so sollt auch ihr es ebenso sein!“ 

57. Unterwirfi man! auf einem Königszug eine Festung, 
und 2 mt man einen Weingarten zx» Besitz?, so ist von den 
Metallarbeitern keiner (abgaben)frei, dazu auch die Gärtner 
insgesamt müssen Abgaben entrichten. 

58. Wenn jemand ein Großrind stiehlt — wenn es ein Rind zxier 
einem Fahr ist, ist es (noch) kein Großrind, wenn es ein einjähriges 
Rind ist, ist es (noch) kein Großrind, wenn es ein zweijähriges 
Rind ist, (erst) dieses ist ein Großrind — so mußte man früher 
30 Rinder geben; jetzt braucht er (nur noch) 15 Rinder zu geben, 
(und zwar) muß er 5 zweijährige Rinder, 5 einjährige Rinder, 
5 Rinder unter einem Fahr geben; dann tilgt er seine Schuld. 

59. Wenn jemand ein Großpferd stiehlt — wenn es unter 
einem Jahr ist, ist es (noch) kein Großpferd, wenn es einjährig 
ist, ist es (noch) kein Großpferd, wenn es zweijährig ist, (erst) 
dieses ist ein Großpferd — so mußte man früher 30 Pferde 
geben; jetzt braucht er (nur noch) 15 Pferde zu geben, (und 
zwar) muß er 5 zweijährige Pferde, 5 einjährige Pferde, 5 Pferde 
unter einem Fahr geben; dann tilgt er seine Schuld. 

60. Wenn jemand einen Widder stiehlt, so mußte man früher 
30 Schafe geben; jetzt braucht er (nur noch) 15 Schafe zu geben, 
(und zwar) muß er 5 Wollschafmütter, 5 Schafböcke, 5 Lämmer 
geben; dann tilgt er seine Schuld. 

61. Wenn jemand ein Großrind (an sich) nimmt?, es dann 
entlaufen läßt, sein Eigentümer es ausfindig macht, so muß er 
7 Rinder geben, (und zwar) muß er 2 zweijährige Rinder, 3 ein- 
jährige Rinder, 2 Rinder znter einem Fahr geben; dann tilgt 
er seine Schuld. 


1) Nr. 6: „zieht man nach einer Festung“. %) Sinn wohl: Erobert 
man auf einem Feldzug eine feindliche Feste nebst den sie umgebenden 
Weingärten. 3) Oder: „(noch) saugend“? 4) d.h. wohl: „entleiht“, 
vielleicht auch: „(zum Hüten) übernimmt“. 
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62. Wenn jemand ein Großpferd (an sich) nimmt!, es dann 
entlaufen läßt, sein Eigentümer es ausfindig macht, so muß er 
7 Pferde geben, (und zwar) muß er 2 zweijährige Pferde, 3 ein- 
jährige Pferde, 2 unter einem Fahr geben; dann tilgs er seine 
Schuld. 

63. Wenn jemand einen Widder (an sich) nimmt, ihn dann 
entlaufen läßt, sein Eigentümer ihn ausfindig macht, so muß er 
7 Schafe geben, (und zwar) muß er 2 Wollschafmütter, 3 Schaf- 
böcke, 2 Lämmer geben; dann tilgt er seine Schuld. 

64. Wenn jemand ein Pflugrind stiehlt, so mußte man früher 
15 Rinder geben; jetzt braucht er (nur noch) 10 Rinder zu geben, 
(und zwar) muß er 3 zweijährige Rinder, 3 einjährige Rinder, 
4 unter einem Fahr geben; dann tilgt er seine Schuld. 

65. Wenn jemand ein Zugpferd stiehlt, so (verhält es sich) 
mit seiner Sache ganz entsprechend. 

66. Wenn jemand eine ...... -e Großziege, oder einen 
RE -en Ziegenbock oder ein ......-es Bergschaf stiehlt, so 
ist, gleiehwie für die Großziege, so auch die Entschädigung für 
die letzteren ganz die entsprechende. 

67. Wenn ein Pflugrind oder ein Zugpferd oder eine Kuh 
oder eine Lasteselin....... 2 bekommt, wenn eine ...... -e Groß- 
ziege oder eine Wollschafmutter oder ein Schafbock ...... 3 be- 
kommt, so soll sein Eigentümer ihn (es)* (wieder an sich) nehmen’, 
soll z472® einen Ersaiz schaffen, als schuldig darf er ihn (aber) 
nicht belangen. 

68. Wenn jemand eine Kuh stiehlt, so mußte man früher 
12 Rinder geben; jetzt braucht er (nur noch) 6 Rinder zu 
geben, (und zwar) muß er 2 zweijährige. Rinder, 2 ein- 
jährige Rinder, 2 Rinder unter einem Fahr geben; dann tilgt er 
seine Schuld. 

69. Wenn jemand eine Laststute stiehlt, so (verhält es sich) 
mit seiner Sache ganz entsprechend. 

70. Wenn jemand eine Wollschafmutter oder einen Schaf- 
bock stiehlt, so mußte man früher 12 Schafe geben; jetzt braucht 


1) d.h. wohl: „entleiht“, vielleicht auch: ‚(zum Hüten) übernimmt“. 
2) Wohl eine bestimmte Krankheit, und zwar dieselbe (häli) wie die in 
Nr. I, $ 61} genannte. 3) Gleichfalls wohl Name einer Krankheit. 
4) d.h. das Tier. 5) Es handelt sich wohl um verliehene Tiere. 
6) d.h. dem Entleiher des Tieres. 
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er (nur noch) 6 Schafe zu geben, (und zwar) muß er 2 Woll- 
schafmütter, 2 Schafböcke, 2 Lämmer geben; dann tilgt er 
seine Schuld. 


71. Wenn jemand ein Rind oder ein Pferd oder ein Maul- 
tier oder einen Esel stiehlt, sein Eigentümer ihn (es)! ausfindig 
macht, so darf er? es eben als Zrsaig nehmen, außerdem muß 
er? ihm (noch) 3? dass geben; dann tilgt er seine Schuld. 


72. Wenn jemand ein Rind, ein Pferd, ein Maultier, einen 
Esel (an sich) nimmt, er® ihn dann vor des Königs Thron zieht, 
wenn er (es)im Lande (an sich) nimmt, und Zeugen es bestätigen, 
so darf er es? einspannen; wenn sein. Eigentümer es (zurück-) 
nimmt®, so darf er es (zwar) als £rsatz nehmen, darf ihn (aber) 
als schuldig nicht belangen; wenn es Zeugen aber nicht bestätigen, 
so macht er sich schuldig. 


73. Wenn ein Rind auf dem Felde jemandes stirbt, so muß 
-der Eigentümer des Feldes 2 Rinder geben; dann tilgt er 
seine Schuld. 


74. Wenn jemand ein erilaufenes Rind sich aneignet, so 
(gilt) auch ein solcher genau so wie ein Dieb. 


75. Wenn jemand das Horn eines Rindes oder den Fuß 
eines Rindes zerbricht, so kann dieser ebendieses (Rind) an sich 
nehmen, muß aber dem Eigentümer des Rindes ein gutes Rind 
(dafür) geben; wenn aber der Eigentümer des Rindes sagt: 
„Mein Rind vielmehr will ich nehmen“, so mag (dieser) sein 
Rind nehmen, (jener) aber muß ihm 2 Sekel Silber zahlen. 


76. Wenn jemand ein Rind, ein Pferd, ein Maultier, einen 
Esel einspannt und er (es)? stirbt, oder der Wolf es frißt, oder 
es (sonstwie) umkommt, dann muß er ihm? Zrsatz (dafür) geben; 
wenn er aber sagt „durch die Hand Gottes vielmehr ist es ge- 
storben“, so muß er das beschwören. 

77. Wenn jemand ein Rind, ein Pferd, ein Maultier, einen 
Esel verschneidet, er (es)? dabei stirbt, so muß er dieses”? heraus- 
geben, auch die Miete dafür [bezahlen]. 


1) d.h. das Tier. 2) d.h. der Eigentümer. 3) d.h. der Dieb. 
4) Nr. 2: „2“ (statt „3%. 5) d.h. „entleiht“? (vgl. oben $ 46 Variante) 
oder: „(zum Hüten) übernimn.t“? () d.h. wohl der Eigentümer des 
Tieres, falls nicht zu übersetzen ist: „man ihn“ usw. 7) d.h. das Tier. 
8) bzw.: „(zurück)nehmen will“, 9) d.h. dem Eigentümer. 


AO. XXIII, 2. 2 


\ 
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78a. Wenn jemand eine trächtige Kuh verletzt und sie ihren 
Fötus abstößt, so muß er 2 Sekel Silber zahlen; wenn jemand 
eine trächtige Stute verletzt und sie ihren Fötus abstößt, so muß 
er 2 Sekel! Silber zahlen. 

78b2. Wenn jemand einem Rind oder einem Pferd das Auge 
ausschlägt, so muß er 6 Sekel Silber zahlen; dann tilgt er 
seine Schuld. 

79. Wenn jemand ein Rind mietet, dann ihm das Geschirr 
oder Zaumzeug abnimmt, wenn dann sein Eigentümer es (zurück-) 
nimmt, muß er ihm 1... .? Getreide geben. 

80. Wenn Rinder auf.ein Feld gehen‘, so darf der Eigen- 
tümer des Feldes (sie) nehmen und den Tag über einspannen; 
wenn dann aber die Sterne erscheinen, so muß er sie ihrem 
Eigentümer zurückgeben. 

S1. Wenn jemand ein Schaf dem Wolfe preisgibt, so soll 
sein Eigentümer das Fleisch nehmen, er selbst aber dar! das 
Fell des Schafes nehmen. 

82. Wenn jemand ein Mastschwein stiehlt, so mußte man 
früher 1 Mine Silber geben; jetzt braucht er (nur noch) 12 Sekel 
Silber zu zahlen; dann tilgt er seine Schuld. 

83. Wenn jemand ein ...... -Schwein stiehlt, so muß er 
6 Sekel Silber zahlen; dann tilgt er seine Schuld. 

84. Wenn jemand. ein trächtiges Schwein stiehlt, so muß er 
6 Sekel Silber zahlen; auch soll man die Ferkel zählen, für 
2 Ferkel muß er 1 Doppel-Sea? Getreide geben; dann tilgt er 
seine Schuld. 

85. Wenn jemand ein trächtiges Schwein verletzt, und es 
dann stirbt, so (verhält es sich) mit seiner Sache ganz entsprechend. 

86. Wenn jemand aus der Zahl der Ferkel (eines) nimmt 
und stiehlt, so muß er [...... ] geben. 

87. Wenn ein Schwein auf Wiese oder Feld (oder) Baum- 
garten geht, und dann der Eigentümer der Wiese, des Feldes 
oder des Baumgartens es verletzt, und es dann stirbt, so muß 
er es® seinem Eigentümer zurückgeben; wenn er es aber nicht 
(zurück)gibt, so macht er sich schuldig. 


D)N:M2: 3 Rekel®. 2) Nr. 2 hat hier keinen neuen Paragraph, 
und anscheinend auch Nr.ö nicht. 3) Name eines Hohlmaßes. 4) d.h. 
‚wenn sie unerlaubter Weise ein fremdes Feld betreten. 5) Dieselbe Be- 


zeichnung für ein Getreidemaß wie im Alt. Test. 6)d.h. das tote Schwein. 
\ 
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88. Wenn jemand den Hund eines Hirten verletzt und er 
dann stirbt, so muß er 20 Sekel Silber zahlen; dann tilgt er 
' seine Schuld. 

89. Wenn jemand den Hund eines en erächtite verletzt 
und er dann stirbt, so muß er 12 Sekel Silber zahlen; dann tilgt 
er seine Schuld. 

90. Wenn jemand einen ...... -Hund verletzt, und er dann 
stirbt, so muß er 1 Sekel Silber zahlen. 

91. Wenn ein Hund Schweinefett frißt, der Eigentümer des 
Fettes (ihn) nimmt und ihn totschlägt, darauf das Fett aus 
seinem Innern stiehlt, so gibt es (dafür) keine Entschädigung. 

92. Wenn jemand Bienen aus einem Bienenkorb stiehlt, so 
mußte man früher 1 [Mine Silber] geben; jetzt braucht er er 
noch) 5 Sekel Silber zu zahlen; dann tilgt er seine Schuld. 

93. Wenn jemand |2} oder 3 Bienenstöcke! stiehlt, so (fand) 
früher Zerstörung .... |seiner] Bienenstöcke (statt); jetzt braucht 
er (nur noch) 6 Sekel Silber zu zahlen. Wenn jemand einen 
Bienenstock stiehlt und wenn sich keine Bienen darinnen befinden 
so braucht er (nur) 3 Sekel Silber zu zahlen. 


94, Wenn man einen freien Menschen ........ ? ertappt, 
bevor er noch ....... geht, so muß er 12 Sekel Silber zahlen; 
wenn man einen Sklaven ........ ? ertappt, bevor er noch 
ER geht, so muß er 6 Sekel Silber zahlen. 


95. Wenn ein freier Mann ein Haus bestiehlt, so muß er 
den genauen Zrsatz (dafür) geben; (außerdem) mußte früher 
der Dieb 1 Mine Silber geben, jetzt braucht er (nur noch) 
12 Sekel Silber zu zahlen; wenn er viel stiehlt, legt man ihm 
viel auf; wenn er wenig stiehlt, legt man ihm wenig auf; dann 
tilgt er seine Schuld. 

96. Wenn ein Sklave ein Haus bestiehlt, so muß er den 
genauen Ersatz (dafür) geben; (außerdem) muß der Dieb 6 Sekel 
Silber zahlen, auch [sckn]eidet man dem Sklaven seine Nase und 
seine Ohren zÖ, dann gibt man ihn seinem Herrn zurück; wenn 
er viel stiehlt, legt man ihm viel auf, wenn er wenig stiehlt, 
legt man ihm wenig auf; [wen]n sein Herr sagt: „Ich will für 
ihn Entschädigung leisten“, so mag er Entschädigung leisten; 
[wenn] er aber sich weigert, so fällt es dem Sklaven selbst z«. 


1) Wörtlich: „Bienenhäuser“. 2) Vielleicht: „auf frischer Tat“? 
Rs 
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97. Wenn ein freier Mann einen Getreidespeicher bestiehlt, 
aus dem Speicher auch [Getreilde entnimmt, so muß er den 
Speicher, mit Getreide (wieder) füllen, auch muß er 12 Sekel 
Silber zahlen; dann tilgt er seine Schuld. 

98. Wenn ein Sklave einen Getreidespeicher bestiehlt, aus 
dem Speicher auch [Getreide entnimmjt, so muß er den Speicher 
mit Getreide (wieder) füllen, auch muß er 6 Sekel Silber zahlen; 
dann tilgt er seine Schuld. 

99. Wenn ein freier Mann ein Haus anzündet, so muß er 
das Haus wieder %erstellen,; was aber im Hause drinnen (etwa) 
umkommt, sei es ein Mensch oder ein Rind oder ein [Schalf, 
RE, dafür braucht er nicht Entschädigung zu leisten. 

100. Wenn ein Sklave ein Haus anzündet, so sckneidet man, 
auch wenn sein Herr dafür Entschädigung leistet, dem Sklaven 5 
seine Nase und seine Ohren a5 .und gibt ihn dann seinem Herrn 
zurück; wenn er! aber nicht Entschädigung leistet, so /@ll es 
ebendiesem ? x. 

101. Wenn jemand einen (Stroh-)Schuppen anzündet und 
sein [Sir]joa verbrennt, so muß er dafür Stroh hergeben, auch 
muß er den Schuppen zurückgeben; wenn aber Stroh nicht dar- 
innen war, so muß er (doch) den Schuppen (wieder) kerstellen. 


Nr. II 
1. Wenn jemand Weinstöcke [oder] A//e/bäume oder 
PR NG -bäume [oder hellen Knoblauch] stiehlt?, so [mußte man] 
früher [für 1 Weinstock ..] Sekel Silber, für 1 Apfe/baum 
1 Sekel Silber, [füri....... -baum .. Selkel Silber, für 1 Dund* 
hellen Knoblauch 1 Sekel Silber [geben]; [....].... sie die 
Lanze verletzen, [...... als'o tat man; jetzt, wenn es ein Freier 


ist, so muß er [6(?) Sekel Silber za]hlen, wenn es aber ein Sklave 
ist, so braucht er (nur) 3 Sekel Silber zu zablen. 

2, [Wenn] jemand aus einem [..... 1... Holz stiehlt. [wenn 
es 1 Talent Holjz war, so muß er 3 Sekel Silber, wenn 2 Talent 


1) d.h. der Herr. 2) d.h. dem Sklaven. 3) bzw.: „bestiehlt“; 
4) Wörtlich: „Zahn“. 5) Es handelt sich wohl um ein auch sonst in 
den hethitischen Kulttexten öfter genanntes religiöses Symbol (vgl. auch 
unten zu $ 23*); im übrigen ist die Stelle zum Teil zerstört und unver- 
ständlic. 6) „[Walde]‘‘? 


” 
Nr. I $ 97—101: Einbruch. — Brandstiftung. Nr. II $ 1-9: Diebstahl. 91 


. Holz, so muß er 6 Sekel Silber [zahlen; wenn 3] Talent Holz, 
(so findet) Rechts(spruch) des Königs (statt). 

3. [Wenn] jemand [Sezslzge] stiehlt, wenn es für 1 Gibesch- 
schar ! [Serslinge (waren), dajnn muß er sie wieder seZzen, auch 
[muß er] 1 Sekel Silber [zahlen; wenn es] für 2 Gibeschschar 
Seiglinge (waren), dann muß er sie wieder [se/gez], auch muß 
er 2 Sekel Silber zahlen. 

4. [Wenn] jemand einen Berl[g-...... -baum| oder einen 
IR, -baum (an sich) nimmt?, so muß er [.. Sekel] Silber 
zahlen; dann tilgt er seine Schuld. 


5. [Wenn ein freier Mann einen Baumgarten] anzündet und 
SEEN FE Feuer) erfaßt, wenn Weinstöcke, Apfelbäume, 
PER ir. -bäume).....- -bäume verdrennen, so muß er für 1 Baum 
6(?) Sekel Silber zahlen, auch muß er Seislinge wieder setzen; 
dann tilgt er seine Schuld. Wenn es aber ein Sklave ist, dann 
braucht er (nur) 3 Sekel Silber zu zahlen. 


6. Wenn jemand ein Feuer an sein Feld legt, es dann auf 
ein benachbartes? treibt und (dieses) Feld anzündet, so muß der, 
der es anzündet, das angezündete Feld nehmen, und muß (dafür) 
dem Eigentümer des Feldes ein gutes Feld geben, auch muß er 
es (neu) destecken*. 


7. Wenn ein Mensch ........ in einen Weingarten seine 
Schafe /rezöt, und sie (darin) abreißen®; wenn es ein denachbarier 
ist, dann muß er für 1"Kan® 10 Sekel Silber zahlen, dann tilgt er 
seine Schuld; wenn es aber ein....... ist, dann braucht er 
(nur) 5 Sekel? Silber zu zahlen. 

8. Wenn jemand aus einem eingezäunten Weingarten Apfel- 
bäume stiehlt®, wenn es 100 Bäume sind, so muß er [6(?)] Sekel 
Silber zahlen, dann tilgt er seine Schuld; wenn er aber nicht 
eingezäunt ist und er Ap/elbäume stiehlt®, so braucht er (nur) 
3 Sekel Silber zu zahlen. 

9. Wenn jemand aus einem Obstgarten Fruchtbäume sich 
aneignet?, wenn es 100 Bäume sind, so muß er 6 Sekel 
Silber zahlen. 


1) Ein Flächenmaß. 2) d.h. wohl: „entleiht“. 3)Nr. 17: „aut 
das eines andern“. 4) Vgl. die entsprechende Bestimmung in Exod. 
22,5. 5) Wörtlich: „nehmen, ergreifen“. 6) Ein Fiächenmaß. 7) So 
Nr. 17; Nr. 11: „3 Sekel“. 8) bzw.: „bestiehlt“. 9) bzw.: „Dlündert“, 
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10. Wenn jemand aus einem ...... ein ...... stiehlt, so 

muß er [entsprechend dem), was er stiehlt, dafür ebenso geben. 
11. [Wenn] jemand [........- Bun t, so (findet) die Ent- 
scheidung (darüber vor dem) Königsgerichte (statt). 

HE '..] Feld eines Waffenmanns Frucht sie geben, 
BRreE ] nicht machen, im 4. Jahre!...|...... } Waffen- 
leute nimmt. 

13. [Wenn] jemand [Weinstöcke......... | (an sich) nimmt ?, 
so muß er die entnommenen |....... | Weinstöcke dem Eigen- 
tümer der Weinstöcke (wieder)geben .........-»srrerceren- 

VA, N Me N ee ee ge ke ar en 
(Eine, Be nicht sehr große, Lücke von mehreren N 

EN LT! ] der Eigentümer der Bäume [....... ] dann 
ANA MR hergreiit.l.ne ar, ] er dann geht 1 ee ] 

16*. Wenn [jemand] v0 einer Pfanne em ..... BROoR 
oder wenn] jemand ein ...... Dermuor 3 kocht), so mußte man 
[früher ... Sekel Silber] geben; jetzt braucht er (nur noch) 12 Sekel 
[Silber zu zahlen ®.] 

17*. Wenn [jemand] aus benachbarten Schlägen \ögel 
KR ] stiehlt, wenn es 10 Vögel sind, so muß er 1 Sekel 
[Silber zahlen]. 

18*. Wenn jemand, (und zwar) ein Freier, einen Pflug 
stiehlt, so darf der Eigentümer ihn [......... ] und ihn auf 
DENE -Gerät setsen® |........ ]; früher tat man so; jetzt 
braucht er (nur) 6 Sekel Silber zu zahlen, dann tilgt er seine 
Schuld; wenn es aber ein Sklave ist, braucht er (nur) 3 Sekel 
Silber zu zahlen. 


19*. Wenn jemand ........ einen Lastwagen stiehlt, so mußte 
man [früher] ....... 74 Sekel Silber geben; [jetzt braucht er (nur 
noch) !/, Sekel Silber] zu zahlen; dann [tilgt er seine] Schulld- 

20*. Wenn [jemand] ein |[...... }-Gerät [stiehlt ....... ] so 
(findet) Bestraffung (statt) .......-..-- auch muß er] 3 Sekel 
Silber [zahlen; dann tilgt er seine Schuld.] 

21*. Wenn [jemand] ein ....... -Gerät [stiehlt], so muß er 


I.:Sekel Silber] zahlen, dann tilgt er seine Schuld. [Wenn] 


1) bzw.: „4 Jahre lang“. 2) Wohl im Sinne von: „entleiht“, viel- 
leicht auch: „(zur Hut) übernimmt“. 3) Wohlder Name eines Tieres zu er- 
gänzen. 4) Vgl. dazu oben Nr.I 8 25. 5) Im Original, wohl nur ver- 

- sehentlich: „einen Pflüger“. 6) Doch kaum etwa: „pfählen“? 7) Vgl.8.192 
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jemand... 2... I a0 7 I t, dann die Felder [....... |), dann 
stiehlt, ...... so muß er [..] Sekel Silber zahlen; dann tilgt 
er seine Schuld. 

22*. Wenn jemand eine Truhe stiehlt, wenn jemand Ge- 
schirrzeug oder Zaumzeug stiehlt, so mußer 1.Sekel Silber zahlen. 

23*. Wenn jemand im Tor des Palastes ein...... -Gerät! 
stiehlt, so muß er 6 Sekel Silber zahlen; wenn jemand im Tor 
des Palastes eine bronzene Lanze stiehlt, so muß er sterben; 
wenn jemand einen kupfernen Pflock stiehlt, so muß er !/, Dop- 
pel-Sea Getreide geben; wenn jemand die ...... von 1 Kleid 
stiehlt, so muß er 1 wollenes Kleid geben. 

 24*. Wenn jemand vorsätzlich eine Türe stiehlt, so muß er, 
was auch immer (dadurch) abhanden kommt, dafür Entschädi- 
gung leisten, auch muß er 1 Mine Silber zahlen; dann tilgt er 
seine Schuld. 

25*. Wenn jemand Ziegelsteine stiehlt, so muß er entsprechend 
dem was er stiehlt, dafür ebensoviel (wieder) geben; wenn 
jem[and] aus einem...... (.. ..)-Steine stiehlt, so muß er für 
2 Steine 10 Steine geben; wenn jemand einen ...... -Stein oder 
einen Mühlstein aus einer Mühle stiehlt, so muß er 2 Sekel 
Silber zahlen. 

26*. Wenn jemand von Pferd oder Maultier den Leder- 
Sattel, das Leder-Geschirr ... und den Drolnze)-Beschlag stiehlt, 
so [mußte man] früher 1 Mine Silber gfeben]; jetzt braucht er 
(nur noch) 12(?) Sekel Silber [zu zahlen], dann tilgt er seine Schuld. 

27*. Wenn jemand von Rind oder Pferd] die |...... X 
stiehlt, so mußer [ .. Sekel Silber zahljen, dann tilgt er seine Schuld. 

28*. Wenn jemand das Leder-....... [von einem..... 
stiehlt,] so muß er 6 Sekel Silber zahlen, [dann tilgt er seine Schuld.] 

29*, Wenn ein freier Mann? |....... stiehlt], so muß er 
6 Sekel Silber [zahlen, dann tilgt er seine Schuld]; wenn es aber 
ein Sklave ist, [so braucht er (nur) 3 Sekel Silber zu zahlen.) 

30*. [Welnn ein freier Mann? |[......... stiehlt, so muß 
er ...] Sefkel Silber zahlen, dann tilgt er seine Schuld; wenn es 
2: ein Sklave ist, so Draeeht er (nur). . Sekel Silber zu zahlen. 





1) Es "handelt sich in diesem, wie in den folgenden Fällen, wohl um 
religiöse Symbole (vgl. auch oben zu $ 1); darum auch im nächsten 
Falle die gegen sonstige Gewohnheit auffallend schwere Strafe (Todes- 
strafe). 2) Kaum: „Wenn jemand einem freien Manne“ usw. 


‘ 
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(Eine, vermutlich nicht sehr große, Lücke von mehreren Paragraphen.) 

31**, [Wenn jemjand [einem freien Manne sein ......... 
wegschafft, [:......... I 2 Joch]. ‚so muß er für 1] Joch 
!/, Doppel-Sea Getreide ge[ben, dann tilgt er seine Schuld; wenn 
es aber ein Sklave ist, so braucht er] für 1 Joch (nur) !/, Sea 
Getreide zu geben.) ' 

32** Wenn jemand einem freien Manne (sein) Kupfer-.. 
RT l.2.2.2.2.....] und (sein) Kupfer-. ...... [stieblt, so muß 
N ] 6 Sekel Silber zahlen, dann tilgt er seine Schuld; 
wenn es aber ein Sklave ist, so braucht er an 3 Sekel Silber 
[zu zahlen.] 


33**. Wenn [jemand] einem Scherer (sein) Kupfer-..... 
ra und.sein „+... stiehlt], diese nimmt, [......... |; wenn 
das. “Kleidern ch Eu ];, so muß er 10 Sekel Silber 
zahlen; [w]enn jemand |[........ HR BR [so mußer .. Sekel 
Silber zahlen.] 

34**, Wenn jemand in einem Rinderstall! [...... ” , so 
muß er 6 Sekel Silber zahlen. |.......... ], dann muß er vom 
Lohne IN er ] F 


35** Wenn jemand zz einem Hause oder zz einer Stadt 
[oder in einem Daumgar]ien oder [auf einem Felde Brunnen 
2 Be Be und ein an[derler geht [und sick dadurch) verletzt, 


er ihn dann verklagt, |......... |, so muß der, der verletzt hat, 
1 Mine Silber zahlen, [.......... ] des Brunnens vielmehr darf 
der Kläger erwerben. 

36**. [Wenn] jemand einen untauglichen [...... Brunnen 
AR [..... und ein anderer] sick dadurch verletzt, so muß 


[der, der verletzt hat, ..] Sekel Silber zahlen. 

37**, [Wenn] jemand [ein Rind], ein Pferd, ein Maultier, 
einen Esel [...... ], und ein anderer sich dadurch verletzt, so 
muß [der, der verletzt hat, ..] Sekel Silber zahlen. 

38**, Wenn jemand wegen eines...... ER a 2] Klage 
führt und spricht: „Es ist gestorben“, so kann sein Eigentümer 
EBENE CR und es nehmen, muß ihm dafür (aber) 2 Personen 
geben; dann tilgt er seine Schuld. 

39**, Wenn ein Mann in (Tage)lohn tritt, so (beträgt) [sein 
Lohn] für |1 Monat .. Sekel Silber]; wenn aber eine Frau in 


1) Wörtlich: „Rinderhaus“. 2) Wohl der Name eines Tieres zu 
ergänzen. 


a 


Nr IS 31* 48}: Diebstahl. — Fahrlässigkeit. — Tagelohn, Miete usw. 35 


(Tage)lohn tritt, [so (beträgt) ihr Lohn für 1 Monat (nur) .. 
Sekel Silber.) 

40**, Wenn jemand ein Pflugrind mlietet,] so (beträgt) [seine 
Miete] für 1 Monat 1 Sekel |Silber; wenn er aber eine Kuh) 
mietet, so (beträgt) [ihre Miete] für [1 Monat (nur)... Sekel Silber]. 

41**. Wenn [jemand] ein [Zug]pferd miet[et, so (beträgt) 
seine Miete für 1 Monat .. Sekel Silber]. 

(Eine, vermutlich nur kleine, Lücke von einigen Paragraphen.) 

427. Wenn (jemand!) ein Bronze-....... ‚ dessen Gewicht 
1 Mine (beträgt), (entleiht?), so (beträgt) seine Miete für 1 Monat 
1 Sekel Silber; wenn ein Kupfer-...... ‚ dessen Gewicht !/, Mine 
(beträgt), so (beträgt) seine Miete für 1 Monat !/, Sekel Silber; 
wenn ein....... ‚ dessen Gewicht 1 Mine (beträgt), so (beträgt) 
seine Miete für 1 Monat 1!/, Sekel Silber. 

437. Wenn ein Mann ...... in (Tage)lohn tritt, Geireide 
BER. en; EHE Lastwagen ergreift, das Haus |...... TERDER die 
Tenne wascken, so (beträgt) sein Lohn für [2(?)] Monate 30 
Doppel-Sea Getreide; wenn aber eine Frau ..|....] in (Tage-) 
lohn tritt, so braucht er für 2 Monate (nur) 12 (?) Doppel-Sea 
Getreide zu geben. 

447. Wenn jemand ein Gespann Rlinde]r einspannt, so (be- 
trägt) sein Lohn !/, Doppel-Sea Getreide. 

457. Wenn ein Schmied eine Kupfer-Truhe von [...] Minen 
herstellt, so (beträgt) sein Lohn 1!/,? Doppel-Sea Getreide; (wenn) 


er aus Kupfer ein..... ‚ dessen Gewicht 2 Minen (beträgt), 
herstellt, so (beträgt) sein Lohn 1 Doppel-Sea Emmer. 
467. Wenn er ein Kupfer-...... ‚ dessen Gewicht 1 Mine 


(beträgt), herstellt, so (beträgt) sein Lohn 1 Doppel-Sea Getreide. 
477. Wenn jemand einen kinteren Kanal wegziehkt, so muß 
er 1 Sekel Silber zahlen; wenn jemand einen Kanal von hinten 


nach oben zekt, so ...-..:.. ; wenn er ihn nach unten ziekt, 
so ist er sein. 
487°. Wenn jemandes ......... BESTE: ‚ er dieses 





1) Weggelassen, weil offenbar auch im vorhergehenden, uns verloren 
gegangenen Paragraphen bereits enthalten gewesen. 2) Wohl so, nicht: 
1.00%. 3) Hiervor in Nr. 15 und 10 noch ein Paragraph, der, soviel bei 
dem stark zerstörten Zustande zu erkennen ist, von der Entschädigung für 
getötete Schafe und der Zuteilung ihres Fleisches und ihres Felles handelt. 
4) Es liegt wahrscheinlich ein Tiername vor. 
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entlaufen läßt, es wegschafft RE nimmt, er es seinem 
Genossen nicht sagt, sein Genosse es auch nicht weiß, daß er 
Ser TE 1 wegschafft und es stirbt, so (findet dafür) Ent- 


schädigung (statt). 

497?. Wenn jemand zum (Getreide?)schneiden auszieht, so 
soll er alsdann einen Unterschied machen, entweder soll er 
Feinmehl oder Wein opfern ...... : 

507°. alsdann 1 Schaf, 10 ‚Brote, 1 Krug Bier spenden, 
dann wird er sein Haus wieder reinigen; sobald aber ein Jahr 2x 
der Zeit vergangen ist, dann wird erseinem Hause ......... Sch, 

517. Wenn jemand Samen auf Samen zussä’, auf seinen 
Nacken den Pfug eg? .., man .Rinder-Gespanne anspannt, von 
diesen einen Teil® hierhin, und von diesen einen Teil dorthin 
treibt, (wobei) Menschen sterben, auch Rinder sterben; wer aber 
das Feld zuerst desät hat, dieser darf es alsdann (an sich) 
nehmen; früher tat man so®; 

527. jetzt muß er 1 Schaf, das für einen Menschen als Er- 
satz eingesetzt wird, 2 Schafe, die für Rinder als Ersatz ein- 
gesetzt werden, 30 Brote, 3 Krüge Bier spenden, dann wird er 
(das Haus)? wieder reinigen; wer aber das Feld zuerst desät 
hat, dieser darf es alsdann (an sich) fehmen. 

537. Wenn jemand die Grenze eines Feldes weiht, so soll 
SEEN a 8 hinschaffen, der Eigentümer des Reldes soll vom 
Feld 1 Gibeschschar? entnehmen, dann es nehmen; wer die 
Grenze!® weiht, soll 1 Schaf, 10 Brote, 1 Krug Bier spenden, 
dann wird er das Feld wieder reinigen. 


1) Es’ liegt wahrscheinlich ein Tiername vor. 2) Hiervor im Ori- 
ginal ein Doppelstrich, zum Zeichen eines neuen Abschnittes. 3) Nr. 18 
hat hier keinen neuen Paragraphanfang. 4) Wörtlich: „seine (näm- 
ligh des Hauses) Stirne nehmen“, ein Ausdruck, der sich wahrscheinlich 
ebenfalls auf eine Reinigungszeremonie bezieht. 5) Wörtlich vielleicht: 
„seine (ihre) Hälfte“. 6) Es handelt sich anscheinend in diesem Para- 
graphen, dessen Übersetzung übrigens mehrfach noch als unsicher gelten 
muß, um die Schilderung eines alten, nunmehr wegen seiner Roheit auf- 
gegebenen Brauches bei der Aussaat, der in einem Wettlauf der Pflüger 
um die Bewerkstelligung der Aussaat auf einem bestimmten Felde be- 
standen zu haben scheint; in der Hitze dieses Wettlaufes scheint es dabei 
Menschen und Tieren öfter das Leben gekostet zu haben. 7) Oder: „(das 
Feld)“? 8) Wahrsch. ein Tiername. 9)Ein Flächenmaß. 10)Nr.13: * 
„das Feld“, 
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547. Wenn jemand ein Feld erwirbt, dann soll er die Grenze 

weihen, Feinmehl nehmen, es dem Sonnengotte weihen und soll 
Wa Er RR “ sagen. (02) der Sonnengott, 

(oder) der Gott Tesup (angerufen wird), Das macht) keinen 
Unterschied. 

557. Wenn ein freier Mann eine Schlange totschlägt und 
(dabei) den Namen eines andern ausspricht, so muß er 1 Mine 
Silber zahlen; wenn (es) aber ein Sklave (tut), so muß dieser 
vielmehr sterben !. 

567. Wenn'eine Mutter ihrem Sohne sein Kleid Ainaus- 
schafft und dann ihren Sohn Ainaustreidt, wenn dann ihr Sohn 
wieder hereinkommt, dann seine Tür nimmt, (sie) dann Ainazs- 
RT. Ban Er -Gerät (und) sein ........ -Gerät nimmt, 
es dann kinausschafft, so kann sie diese wieder (zurück)nehmen 
und muß dann ihren Sohn wieder zu ihrem Sohne machen ?. 


577. Wenn jemand einen für ein Jahr gefangehgesetzten 
freien Mann losläßt?, so muß er einen Ersatz für ihn geben; 
wenn (er es) aber (bei) einem Sklaven (tut), so braucht er (nur) 
10 Sekel Silber zu geben. 


587. Wenn jemand das Gericht des Königs verspottet, so 
soll sein Haus zu einem Trümmerhaufen werden; wenn jemand 
das Gericht des Hochangesehenen* verspottet, so soll man seinen 
Kopf abschlagen5. Wenn ein Sklave seinem Herrn sich gleich- 
stellt®, dann muß er in den „Topf“? gehen. 


597. Wenn v0” Menschen, die miteinander streiten, (einer) 
stirbt, so muß er® 1 Person geben. 

607. Wenn ein Schafhirte oder ein Salbenbereiter eine 
freie Frau nimmt?, so muß sie entweder 2 Jahre lang oder 
4 Jahre lang Sklavin sein, auch darf man seine Kinder ...... 


1) Es handelt sich in diesem Paragraph anscheinend um einen 
Schlangenzauber. 2) Der genauere Sinn dieses Paragraphen bleibt im 
einzelnen noch mehrfach dunkel, wenn auch im allgemeinen klar ist, daß 
es sich um Verstoßung und Wiederaufnahme eines Kindes handelt. 
3) Wörtl.: leben läßt. Vgl. hierzu oben Nr. I$ 45b. 4) Bezeichnung 
für eine hohe Staatsbehörde. 5) Doch wohl sicher so, nicht etwa: „einer 
Person (d.i. einem Sklaven) von ihm (den Kopf) abschlagen‘“. 6) Wört- 
lich vielleicht: „sich zugesellt“. 7) Jedenfalls Bezeichnung für ein 
Strafwerkzeug oder einen Strafort. 8) d. h. der Totschläger. 9). Vgl. 
dazu oben Nr. I $ 36. 
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ayelen see 


614. Wenn jemand ein Großrind, das....... I ist, ver- 
kauft, so kann man beim Königsgericht (dagegen) Klage er- 
heben. Im 3. Jahre? muß (ein solches) zeugungsfähig sein; ein 
Pflugrind, ein Schafbock, ein Ziegenbock ist im 3. Jahre? zeu- 
gungsfähig. Wenn jemand einen Handwerksmeister anwirbt, 
entweder daß er einen Töpfer, einen Schmied, einen Schreiner, einen 
Schuster, einen Schneider, einen Weber, oderdaßereinen....... - 
Tuchmacher anwirbt, so muß er 10 Sekel Silber zahlen ?, 

627. Wenn jemand einen bewährten Vogelzüchter * anwirbt, 
so muß er 25 Sekel Silber zahlen; wenn er einen »och unbe- 
währten?, Mann oder Frau, anwirbt, so braucht er (nur) 20 
Sekel Silber zu zahlen. 

637. Für ein Pflugrind ist der Preis 15(?) Sekel Silber, für 
1 Großrind ist der Preis 10 Sekel Silber, für 1 Großkuh ist der 
Preis 7 Sekel Silber, für 1 Pflugrind und 1 Kuh von einem 
Jahr ist der Preis 5(?) Sekel Silber, für 1 Rind zunter einem 
Jahr muß man 4 Sekel Silber zahlen; wenn eine Kuh /rächtig 
ist, ist der Preis 7 Sekel Silber, für 1 Kalb 2 Sekel Silber; für 
1 Hengst, 1 Laststute, für 1 Eselhengst, 1 Lasteselin, ist der 
Preis genau der entsprechende. 

647. Wenn (jemand) 1 Schaf (erwirbt), so ist der Preis 
1 Sekel Silber; für 3 Ziegen ist der Preis 2 Sekel Silber, für 
2 Lämmer ist der Preis 1 Sekel Silber, für 2 Zieklein ist der 
Preis !/, Sekel. 4 

657. Wenn (jemand) 1 Zugpferd (erwirbt), so ist der Preis 
20 (?)° Sekel Silber, für 1 Maultier ist der Preis 1 Mine Silber, 
für 1 Pferd ist der Preis 14 Sekel Silber, für 1 einjährigen 
Hengst ist der Preis 10 Sekel Silber, für 1 einjährige Laststute 
ist der Preis 15 Sekel Silber. 

667. Für 1 Hengst und für 1 Laststute unier einem Fahr 
ist der Preis 4 Sekel Silber. Für 4 Minen Kupfer ist der Preis 
1 Sekel Silber. Für 1 Drei-Sea wohlriechendes Öl ist der Preis 


1) Wohl Bezeichnung einer krankhaften Beschaffenheit, und zwar 
derselben, wie der in Nr. 1 $ 67 genannten (häli). 2) Oder: „3 Jahre 
lang“. .3) Vgi. hierzu auch noch unten $ 86}. 4) Wohl im Sinne eines 
Orakelpriesters für Vogelschau (wie in Bogh. IV Nr. 2). 5) Wörtlich: 
schwächlichen, gebrechlichen, unzurechnungsfähigen. 6) Oder: „30“? 


\ 
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2 Sekel Silber, für 1 Drei-Sea Schweinefett 1 Sekel Silber, für 
1 Drei-Sea Dickmilch 1 Sekel Silber, für 1 Drei-Sea Honig 
1 Sekel Silber, für 2 Käse, für 3 Hefestücke! 1 Sekel Silber. 
GAralürein...: -Kleid ist der Preis 12 Sekel Silber, für 
Ber -Kleid 30 Sekel [Silber], für 1 lasurfarbiges Wollkleid 
20 Sekel Silber, für ein -.... „Kleid 10 Sekel |Silber], für 
RE -Kleid 3 Sekel Silber, für 1%.... -Kleid 4 Sekel Silber, 
Tara. -Kleid 1 Sekel Silber. Für 1...... -Rock [ist der 
Preis] 3 Sekel Silber, für 1[...... }-Rock |. . SekelSilber....... ] 
657. [Für 1...].., dessen Gewicht 7 Minen ist, ist der 
Prleis .. Sekel Silber,)] für 1 Leinwanddalen 5 Sekel Silber. 
697. Für 3 Doppel-Sea Emmer [ist der Preis] 1 Sekel Silber, 
für 4 Doppel-Sea |........ Sekel Silber,] für 1 Doppel-Sea Wein 
i/, Sekel Silber, für ein Doppel-Sea [.......... Sekel Silber,] 
BU Ganz. -Feld 3 |S-kel Silber], für 1 Gan Anteul- 
Feld 2 Sekel Silber [...... ] sein benachbartes 1 Sekel Silber. 
707. Dieses ...... für die Stadt, das Land aber es gleich- 


717. Für 1 Gan Weingarten ist der Preis 1 Mine Silber; 
für die Haut eines Großrinds 1 Sekel Silber, für 5 Häute von 
Rindern zxzier einem Fahr 1 Sekel Silber, für 10 Häute von 


Rindern 1 Mine Silber, für das Fell eines ...... Schafes 1 Sekel 
Silber, für 10 Felle von ..... -en Schafen 1 Sekel Silber, für 
4 Ziegenfelle 1 Sekel Silber, für 15 Felle von ...... -en Ziegen 


1 Sekel Silber, für 20 Lammfelle 1 Sekel Silber, für 20 Felle 
von Zicklein 1 Sekel Silber. Wer das Fleisch von 2 Großrindern 
erwirbt, muß 1 Schaf (dafür) geben; 

727. wer das Fleisch von 2 einjährigen Rindern erwirbt, muß 
1 Schaf (dafür) geben; wer das Fleisch von 5 Rindern uxier einem 
Jahr erwirbt, muß 1 Schaf (dafür) geben; wer das Fleisch von 
10 Kälbern (erwirbt), muß 1 Schaf (dafür) geben; (wer) [das 
Fleisch] von 10 Schafen (erwirbt), muß 1 Schaf (dafür) geben; (wer) 
das Fleisch von 2 Lämmern (erwirbt), muß 1 Schaf (dafür) geben; 
wer dasFleisch von |20] Zicklein erwirbt, muß 1 Schaf(dafür) geben. 

737. Wenn ein Mann ein Rind verge[waltilgt®, so (findet) 


1) Wörtlich: „Saures“, 2) Ein Flächenmaß. 3) Im geschlecht- 
lichen Sinne; vgl. Lev. 18, 23; 20, 15f., wie überhaupt die Vorschriften 
‚gerade dieser beiden Kaptel sich mehriach sehr nahe mit den obigen 
weiterhin folgenden Paragraphen berühren, 
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Bestrafung (statt), er muß sterben; man bringt ihn vor des. 
Königs 7%ron, und der König kann ihn erschlagen, es kann 
aber auch der König ihn leben lassen; er aber darf nicht vor 
den König treten!; 

747. WenneinMlannein...... ? vergewajltigt, so (findet) Be- 
strafung (statt), er muß sterben; |man bringt ihn vor des Königs 
Thron) und der König kann ihn erschlagen, [es kann aber auch der 
König ihn leben lassen]; er aber darf nicht vor den König treten. 

757. [Wenn ein Mann] seine eigene Mutter vergewaltigt, so 
(findet) Bestrafung (statt); wenn ein Malnn] die Tochter verge- 
waltigt, so (findet) Bestrafung (statt); wenn ein Mann den Sohn 
vergewaltigt, so (findet) Bestrafung (statt). 

767. Wenn sie ihm aber freiwillig sich hingeben, Mann 
oder Frau, so (findet) Strafverfolgung nicht (statt). Wenn ein 
Mann seine Siiefmutter vergewaltigt, so (findet) Strafverfolgung 
nicht (statt), wenn aber sein Vater (noch) am Leben ist, so 
(findet) Bestrafung (statt). 

777. Wenn ein freier Mann freien (Frauen), dieser und 
jener, beiwohnt, dieser in einem fremden Lande und jener in 
einem fremden Lande, so (findet) Strafverfolgung nicht (statt). 
(1% Zeilen stark radiert und deshalb unverständlich.) 

787. Wenn der Mann einer Frau stirbt, so darf seine Ehe- 
frau den Anteil des Mannes nehmen. (2 Zeilen fast ganz zerstört.) 
so (findet) Strafverfolgung [nicht] (statt). 

797. Wenn ein Mann eine Frau heiratet, dann der Mann 
stirbt, dann kann? sein Bru[der] seine Ehefrau nehmen, alsdann ? 
kann® sein Vater (sie) nehmen; wenn dann auch sein Vater 
stirbt, so kann 1 Bruder von ihm, welche Frau er (auch schon) 
geheiratet hat?, (sie) nehmen, es (findet deswegen) Strafverfolgung 
nicht (statt). 

807. Wenn ein freier Mann Sklavinnen, dieser und jener, bei- 
wohnt, so (findet) Strafverfolgung nicht (statt). Wenn einer Freien 
die (eigenen) Verwandten beiwohnen, so (findet) Strafverfolgung 
nicht (statt). Wenn einer Sklavin oder einer Hure ein Vater und 
sein Sohn beiwohnen, so (findet) Strafverfolgung nicht (statt). 


1) d.h. wohl: von sich aus mit einem Gnadengesuche. 2) Ein an- 
deres Tier. 3) bzw.: „soll“, 4) d.h. wohl: wenn kein unverheirateter 
Bruder vorhanden ist. 5) d.h. wenn er auch schon eine andere Frau ge- 
heiratet hat. 


Nr. II $ 737—85f: Sodomie, Blutschande, Schwagerehe, Ehebruch usw. 31 


817. Wenn ein Mann ..... der Ehefrau seines Bruders bei- 
wohnt, während sein Bruder adwesend! ist, so (findet) Bestrafung 
(statt) Wenn ein Mann eine freie Frau heiratet, dann auch 
mit ihrer Tochter? Umgang pflegt, so (findet) Bestrafung (statt) ?. 
Wenn er ihre Tochter heiratet, dann auch mit ihrer Mutter oder 
mit ihrer Schwester Umgang pflegt, so (findet) Bestrafung (statt). 

827. Wenn [jemand] seine Knechte (und) seine Mägde 
Be.:. ], so soll man sie Aernehmen und diesen in einer fremden 
Stadt, jenen in einer /rermden Stadt re für diesen 1 Schaf 
und für jenen 1 Schaf als Ersatz einsetze 


837. Wenn ein Mann eine Frau im au ergreift, so 
(gilt) (nur) der Mann als Frevler und er muß sterben; wenn er 
sie aber im Hause ergreift, so hat (auch) die Frau gefrevelt, 
(auch) die Frau muß dann sterben‘. Wenn der Mann sie (beide) 
ertappt und erschlägt, so (findet) Strafverfolgung gegen ihn 
nicht (statt). 

847. Wenn er sie (beide) aber zum Tore des Palastes bringt 
und spricht: „Meine Ehefrau möge nicht sterben“ und er (so) seine 
Ehefrau leben läßt, so soll er auch den Zkedrecher leben lassen, 
jedoch darf er seinen Kopf dekleiden®. Wenn er aber spricht: 
„Sie sollen alle beide sterben“, dann (findet) Bestrafung (statt), 
..[....] darf er sie [erschllagen. Erschlagen kann sie (beide) 
der König, auch leben lassen kann sie der König”. 


857. Wenn jemand ein Schwein, einen Hund vergewaltigt, 
so muß er sterben; bringt man (solche) zum Tore des Palastes, 
so kann der .König sie erschlagen, auch kann der König sie 
leben lassen; vor den König aber darf ein solcher nicht treten. 
Wenn ein Rind gegen einen Mann anläuft®, so muß das Rind 
sterben, der Mann aber braucht nicht zu sterben; 1 Schaf soll 

1) Oder: „nock am Leben ist“? 2) Hier beginnt in Nr. 13 ein neuer 
Paragraph. 3) d.h. ihrer in die Ehe mitgebrachten "Tochter. 4) Vgl. 
hierzu die entsprechende Vorschrift in Deut. 22, 23—27, wo auch die hier 
fehlende nähere Begründung für diese unterschiedliche Behandlung ge- 
geben wird. 5)d.h. der Ehemann der ehebrecherischen Frau. 6) Wohl 
eine symbolische Handlung im Sinne von „zum Sklaven machen“ oder ähn- 
lich; kaum statt „seinen Kopf“ hier „seine Person“ zu fassen. 7) Dieser 
letzte Satz scheint ein späterer Zusatz zu sein, der das Recht des Königs 
wahren will. 8) Auch wohl im geschlechtlichen Sinne gedacht, obwohl 
derartiges in Wirklichkeit bei Haustieren kaum vorkommt. ; 
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für den Mann a/s Ersatz eingeseist werden, dieses soll man 
dann totschlagen. Wenn ein Schwein gegen einen Mann anläuft, 
so (findet) Smnfrerfolgung nicht (statt). Bi 
867. Wenn ein Mann ein Pferd oder ein Maultier vergewaltigt, 
so (findet) Strafverfolgung nicht (statt), der König tut (darüber) 
keinen Ausspruch, auch wird er (deshalb) nicht zu einem Ver- 
schnittenen!. Wenn er einer Schwangeren beiwohnt und diese 
N ], so (findet) Strafverfolgung nicht (statt). Wenn jemand 
einen Handwer[ksmeister] gibt?, sei es daß es ein Schreiner ist, 
[oder ein Töpfer oder ein Schmied] oder ein Schuster, oder ein 
Schneider od[er ein Weber], so muß er? 6 Sekel Silber zahlen. 
Wenn ..[....] stark isb*, so muß er ihm 1 Person geben. 


’ 


1) Wörtlich: „Priester“. 2) d. h. wohl: „zur Verfügung stellt, 
liefert“, kaum etwa Versehen des Originals für „nimmt“, da dieser Fall 
ja bereits in $ 617 behandelt ist. 3) d. h. derjenige, dem der Hand- 
werksmeister zur Verfügung gestellt wird. 4) d. h. wohl: Wenn der 
Entleihende ein sehr vermögender Mann ist. 


ee 


Nr. 1. $1-6: Movd, Totihlag u. 6. — S 7—18: Körperverlegungen m. ü. 
— $ 19—24: Sklaven. — $ 25—27: a — $ 25-35: Ehe u. ä. — 
8 39-40: Berfihiedenes. — $4L—43: Militärifches Lehnsiwejen ı. ü. — 8 44— 
45: Verjchiedenes. — $ 46: Entleihen. — 8 47—57: Abgaben an den Etaat und 
damit Zufammenhängendes. — $ 58—93: Diebitahl, Veruntreuung, Verlegung 
von Haustieren (Ninder, Pferde, Maultiere, Ejel, Schafe, Ziegen; Schweine, Hunde; 
Bienen) ı. ä. — $ 94-95: Einbruch (Haus, Getreidejpeicher). — $ 99—101: 
Brandiriftung (Haus, Strohjichuppen). 

Per. II. 8 1-33**: Diebjtahl (Baumgarten, Wald, Feld, Hausgeräte, VPalaft- 
gut, Handwerkszeug u. &.), Branpjtiftung (Baumgarten, Feld) u. & — $ 34 *t— 
38**: Fahrläjitgkeit ı. &. — $ 39*—46 Fr: Tagelohn, Tiermiete, Leihgebiühr für 
Geräte, Tohntarıf für Kunjtdandwerferarbeiten. — $ 47+—48 7: VBerjchiedened. — 
$ 497 —54r: fer bei Ernte, Ansjaat, Teldiibernahme u. ü. — 5 557-627: 
Berjihivdenes (Schlangenzauber, Kindesverjtoßung, Loslajjung eines Gefanaenen (?), 
Mizachtung des Berichtes, Totichlag bei Streit, Heirat von Balafıbeamten, Streitig- 
keiten bei Tıerkauf, Tarif für Anwerben von Sunjtdandwerkern und Srafel- 
priejtern). — 8 687— 72}: Nibtpreife für Haußtiere, Dietalle, Nahrungsmittel, 
Stteider, Getreide, Felder, Weingärten, Felle, Fleifih. — $ 737—867: Sodomie, 
Blutjchande, Eherechtlibe3 (Schwagerehe ufw.), Ehebruc. — $ 86rb: Anhang 
über Zohntarif für Kunjthandıverker. 

Nr. II bildet möglicherweife die unmittelbare Sortfebung zu N. T: 
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Meiiner, Bruns: ar SJagden. Auf 
Grund alter Berichte u. Daritellgn. geichilbert. 


(32 ©. m. 21 Abb.) 13,2] 
+ — Das Märchen vom meijen Ahigar. 325. 
m.2 Abb.) »2] 


16 
— Aus he altbabyloniihen Necht. Stiggen. 
(32 ©.) [7,1] 
Mejlerichmidt, Zeopold: Dr Entzifjerung der 
Keiljchrift. Dargeitellt. 2. verb. Aufl. (32 ©. 
m. 3 Abb.) [5,2] 
== N gig 2,, eriweit. Aufl. (35 &. m 
[2,1] 
+ Mülter, B. Mar: Die alten Ägypter als 


Krieger und Eroberer in Wiier. (32 S. m 

7. Abb.) B,1] 
— Athiopien. (32 ©.) (6,2] 
Niebugr, Earl: Die Amarna-Beit. Haypten 


und Vorderafien um 1400 v. Chr. nad) dem 
Zontafelfunde von ElAmarna. 3,, durch- 
gejeh. u. verb. Aufl. (32 ©.) 1,2] 
Defele, Baron Felig bon: Keilichriftmedigin 


in Barallelen. 2., umgearb. Aufl. (31 ©, 
mit 1 Reilichrifttafel.) &,2] 
Dppenheim, Mar Freiherr von: Der Tell 


Halaf und die verihleierte Göttin. (44 ©. mit 


1 Kartenitizze u.15 Abb.) [10,1] 
‚Braiet, Sujtin B,, Dareios I. (36 ©.) [14,4] 
— Rambyjes, (31 ©.) [14,2] 


— Kyros der Große. (32 ©. m. 7 Abb.) [13,3] 
Roeder, Günther: Agypter und Hethiter. (64.6 ©. 
‚mit 30 Abb.) [2 5 
Gebunden nur erhältlich zujammen m. 
3g. 19 de8 AD, in einem Bande, 
Breis 25.— M. 
Sad, Kurt: Altägyptiihe Mufifinjtrumente,. 
(24 ©. mit20 Abb.) [21, 3/4] 


+ Sande, Alb., Die Nramäer. (32 ©.) [4,3] 
SHhäfer, Heinrih: Sinn und Aufgaben des 
Berliner Hapyptiiden Mujeums. (31 ©. m. 

3 Plänen) 6— M. [22, 1/2] 
Schwenzner, Walter: Das geihäftliche eben 
im alten Babylonien nad) den Verträgen und 
Briefen dargeitelit. (32 €.) [16,1] 
Sethe, Kurt: Die Ugyptologie. Bimed, Zn- 
halt und Bedeutung diejer Willenihaft und 
Deutichlands Anteil an ihrer Entwidlung. 
(43 ©) 5 — M. 23,1} 
Spiegelberg, Wilhelm: Die Schrift u. Sprade 
der alten Naypter. (32 &.m.3 Abb.) [8,2] 
Steinmeser, Franz &.: Über den Grundbeiig 
in Babulonien zur Kujlitenzeit. Nach den jog. 
Grenziteinen dargeit. (32 ©. m. 7 Abb.) 
119, 1/2] 

Stred, Maximilian: Seleucia und Ktejiphon. 
(64 S,m.1 Abb. u.3 Hartenjfizzen.) [16, 3/4] 

x Ulmer, Srievrig: Sammurabi,jein Land und 
jeine Seit. (36 ©. mit 3 Abb.) [9,1] 
Ungnad, Arthur: Die Deutung der Zufunft bei 
den Babyloniern u. Ajigrern. (36 ©.) [10,3] 
Weber, Stto: Arabien vor dem Zilam, 2. Durdj- 
gejeh. u. ermweit. Aufl. (36 ©.) 3,51 
— Dämonenbeihiwörung bei den Babyloniern 
u. Afiyrern, Eine Elise. (37 ©.) [7,4] 








Weder, Dito: Forihungsteiien in Siid-Ara 
bis zum Auftreten Eduard Glajers, Be 
m, 3 Rartenjkiszen ı. 4 Abb.) [8,4] 
— Eduard Glajers Foriehungsreiien in Süp- 
arabien. Mit 1 Bild Glajers. (32 ©.) [10,2] 
— Eanherib, König von Ajigrien, 704-681, 
Eine Stiage.. (29 ©,) [6,3] 
— Aftorientaliihe Siegeldilder. 2 Bpe, Tert u, 
Abbildan. Sulammens56 —M.; ;0eb.7 0 —M. 
[17,18 
a 3-9.: Das Stadtbild bon Babe 
(32 ©. m. 2 Plänen u. 1 Gfisze) [5,4] 
Wievemann, Alfred: Die Amulette > gten 
Agypter. (32 ©.) 2,1] 
Sa, ge und Bauberei im alten rn 
— Der Tierkult der alten Hgypter. sd Ay 
x — Die Toten u. ihre Reiche im Sauter Ge 
alten Ägypter. 3., durchge. u. verh. Aufl. 
(36 ©.) 2,2] 
— Die Unterhaltungsliteratur der alten Agyp- 


ter. 2,, Durchgei. Aufl. (32 ©.) [3,4] 
Windler, "Hugo: Nad) VBoghastöi! Ein nad- 
gelajj. Fragment. (32 ©.) [14,3] 


X — Die politiiche Entwichnn VBabyloniens u. 
Ajiprienz. 2. verb. u. vernt. Aufl. (32 ©,) 
[2,1] 

— Die Euphratländer u. das Mittelmeer. 
(32 ©. mit 3 W66.) [7,2] 
x — Geidihten Stadt Babylon. (48 ©.) [6, 1] 
x — Die Gejete Hammurabig, Königs vd. Baby- 
fon um 2250 dv. Chr. Überjebt von ®, 4,, 
verb. Aufl., erweitert durch die jog. fumer. 
Familiengejege. Mit Abb. des Denkmals 
und ausführl. Cachjregiiter. (48 ©.) [4,4] 
— Himmel- und Weltenbild der Badylonier 
al3 Grundlage Der aeteniMlenung und 
Mythologie aller Völker, 2., vurchgef. u. 
ermweit. Aufl. (68 ©. mit 2 Abb.) [3, 2]3) 
— Die Völker Vorderajiens. 2. Durdgef. ak 
(36 ©.) 1,1] 
— Das Vorgebirge am Nahr-el-Kelb und eine 
Denkmäler. (28 ©. mit 1 Kartenffizze und 

4 Abb.) { [10,4] 
— Die babylonifhe Weltichöpfung. (36 3 


8,1] 

Zehnpfund, Rudolf: Babylonien in feinen 
wichtigjten Ruinenftätten. (72 ©. m. 16 
Plänen der Nuinenfelder und 3 Abb.) 
11, 3/4] 


X“— Die Wiederentvedung Nineves, (32 ©.) 


[8,3] 
Zimmern, Heinrich: Babylonijche Hymnen u. 
Br 2 Seite. 
X » Auswahl. (32 ©.) [7,3] 
Mr Auswahl. (32 ©.) : [13,1] 
+ — Bibliihe u. babylonijche ll 287 
mehrj. veränd. Aufl. (40 ©,) [2,3] 
— Hethitiihe Gejege aus Dem ‚Stastsarhin 
von Boghaztöi (um 1300 dv. Chr). Überjegt 
unter Nitwirfung von FSohannes Fried» 
ridh. (32 ©) 5 — M. : 7128521 


+ = vergriffen; X = nicht mehr einzeln, nur in der ganzen Reihe erhältlich. 
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Einzelpreis d. Hefte aus FZahrgang I—16, 19—21: A— M. Preis d. gang. (4 Hefte) 15 — M. 
Fahre. 17/18: Weber, Altorient. Siegelbilder. 2 Bände Tert u Abbildungen zuf 56 — M., 


gebunden 70 — M. 


Sahrg. 22: 6— M. Jahre. 23: 10 — M. 


Preife für das Ausland unter Hinzurechnung des für unferen Verlag jeweils gültigen 
Baluta-Ausgleits. 


Zitelblätter für Gejamtbände werben, jomweit vorrätig, auf Wunjch Toftenlos nachgeliefert. 
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Verlag der 3. E. Hinrichs’jchen Buchhandlung in Leipzig. 


Grundzüge a“ 
der babyloniich-afipriichen Plaft 


von 
Dr. Bruno Meiner 
Profefjor an der Univerfität Berlin 
(II, 156 ©. mit 261 Abb. 8°) 
„Der Alte Drient'‘ Bd. XV 
M. 24.50; geb. M. 37 — 








der Kunitgefhichte gewährt auch einen alffeitigen Einblick in die Ä 
jamtkultur Babyloniens. Im lebhafter Darftellung behandelt 


Perioden der mejopotamijchen Plaftik und weiß bei Wifjenichaft 
wie Laien Interefje zu weden für diefen etwas en fiegenden an 
der Kunftgejchichte. 3 


Altorientaliiche Siegelbilder 


von 


Prof. Dr. Otto Weber 


Direktor de3 Vorderaftatiichen Mufeums in Berlin 





„Der Alte Drient“ Bd. XVIL/XVII 
M. 56 —; geh. M. 70 — 


. Weber Buch it, feine von jenen Beröffentlichungen, 
man nu Dant liejt und dann, in mehrfacher Hinficht angeregt, bei 
legt. E53 wird feinen Foricher auf dem Boden des Alten DOrie 
vor allem auch feinen Altteftamentler geben, der nicht oft nadh.die \ 
Buche greifen und ih immer wieder in die eigenartigen Darftellun 
der altorientaliichen Siegelbilder vertiefen wird.“ 

(Theolog. Literaturblatt 1921 Nr. 5 





Druf von August Prie3 in Leipzig. 











